


schönsten 
vaterländischen und 

internationalen 
Filme 

5. - 11.1. 
17.30 Fitzcarraldo 
20.15 Von Liebe und Schatten 
22.30 F1LME Mrr IIIICK. CAVE 
The Road To God Knows Where 

12. - 18.1-
18.00 Kafka 
20.00 Rotwang maß weg 
22.00 F&M■ Mrr lll1cK CAVE 

Ghost Of The Civil Death 
19 .. - 2 5.1. 

18.00 lllostradamus 
20.15 The .Last Klezmer o.m.U. 
22.15 Ama,cord 

25.1 . - 1.2. 
18.00 Woyzeck 
PORntAT QUENTIN T-NTINO 
19.45 Pulp Flctlon O.m.U. 
22.45 Reservoir Dogs (25. • 29.1.) 

Tnle Roma11ce (30.1. • 1.2.) 

EioJritt G. -/ S. - O:H [Studerntenermä~igung] 



Hallo! Willkommen in Ausgabe Nr. 7! Genau ein Jahr ist es her, daß unsere 
erste Ausgabe erschienen ist, damals noch im AS-Format mit rotem 

f'.appumschlag. Ein Dank gilt allen, die dieses Heft in dieser Zeit unterstützt 
haben, in welcher Form auch immer. Ein Dankeschön und viele Grüße auch an 

die Leser. Vielleicht habt Ihr ja mitbekommen, daß es das Revolverblatt inzwischen 
auch am Zeitungskiosk gibt, zumindest in Dresden. Allerdings ist es manchmal nicht leicht zu finden, so haben wir es z.B. schon im Regal bei den Waffenzeitschriften stehen sehen. Uns interessiert natürlich, was Ihr von diesem Heft haltet. Schreibt doch mal. 

Wenn man das Jahr Revue passieren läßt, so gibt es einiges festzuhalten. Das Ereignis im Musikgeschäft war nicht etwa das langweilige Woodstock-Revival, kreiert von der Musikindustrie für J ndustrie-Hippies, festgehalten mit dutzenden Kameras, mit überteuren, unhippen Eintrittspreisen, wo man vorher schon wußte, daß es Scheiße wird (die echten Woodstock-Veteranen haben sowieso ihr eigenes kleines Festival gehabt). Nein, das internationale Musik-Ereignis war sicherlich die traurige Botschaft vom freiwilligen Ableben Kurt Cobain's, was Anlaß zu einer Menge Artikeln und zahlreichen Erklärungsversuchen gab und zum Nachdenken bei vielen Musikaktivisten und -konsumenten führte. Warum legt sich auch ein Typ, der eigentlich alles hat, Frau, Kind, Kohle, der berühmt ist und in einer wirklich guten Band spielt, einfaeh mit einer Kanone um? Wie dem auch sei, jetzt wird man gequält mit hunderten offiziellen Nirvana-Bootlegs (Nirvana live.hier, Nirvana \ive dort ... )\ deren Kauf sich von vornherein verbietet, aber die Leute stürzen sich darauf, und eben das war abzusehen. Nun gut. 
Aus Dresdner Sicht läßt sich auf'$Mtisikjahr rückbtkke~fi.feststellen;daß sid1 nicht allzuviel bewegt hat. Es gibt immer noch keine Band, die so gut isl, daß sie wenigstens-national die Säle füllen würde, aber die wenigen, die es hier gibt und die man sich live antun!kann}(sind eh' n~.1, ~J aands), sind besser geworden, was für die Zukunft hoffen läßt. Interessant ist die Tatsache/ daß tti'e Zajil defl<.önzertbesucher im $tar Club übers Jahr hin stetig gewachsen ist, was Ausdruck für die kontinuierliich gute Q~alirät ist, nüt derdort ge~beitet wird. Weiter so! Bekanntlich belebt Konkurrenz das Geschäft UJld ipatl darf gespann.tsein, )!YtlS aus demPanzerhof als Location noch werden wird. Anders dagegen die Scheunh; ~ie ~urh: noch gut;._Konzerte ~ttarist~ltet.: und ais Kulturzentrum mitten in der Neu­stadt auch noch wegen BaJioaßh~nrri'ert und' zu/spät g~flQ •• en Gttlaern im Winter zumacht und wohl erst im September wiedereröffnet ~fct; Gcf\iz g6ondefs fr&JI; n wit un n la,ge angel,.ündigten zweiten Teil der Barracudas­Story abdrucken zu können.!Außerdem in dieser Ausgabe Stories und Interviews mit Alice Donut und Suede, die wir beide am gleichen Abend i Bed,µ, trafen • .mit den holländischen Apemen, Greg Gi11,n, dem ehemaligen Black Flag­Gitarristen und u.a. SST-Label-Chef, den Grifters !UJS emphis, die in Dresden ein megageiles Konzert gaben, genauso wie Party Diktato aus Bremen, der bislang einzigen detttschen Band mit einer Single bei Amphetamine Reptile Records, des weiter,en eine StQry ü~( <:1ie-Miracle Wo.rkers sowie Artikel über die Residents, TVTV$, Nine Pound Hammer und Gaunt, ein Jahr~s{PqlY&nddie Wahrl;:ieittibeJ: das !Jiribi in einer sehr exklusiven Foto-Story. NEWS: Unmittelbar vor Drucklegwtg PtT~ithJ~üns·äi~freJ(luhg y9m Ableben Fred "Sonic" Smith 's, des MC 5-Gitarristen und Ehemannes von Pattißhiil:h +++ IviJtC~~ Cattoway is~eine weitere Legende verstorben. Viele werden ihn sicherlich aus "Blues BhMhersl!rk~hnen,. wo er iäw.eÜieni.f'\~z;µg beim Konzert der Blue(t)s-Brüder auftritt, während diese sich an endlos vieleoi:Polizeietn vorbei aufdiel30hn~,schleichen. +++ Chuck Valle, der Bassist von Murphy, s Law wurde in L.A. ermord~t;Jenian Wood, Gitarrist. vpn Slapsnot beging Selbstmord. +++ Die Rolling Stones rollen mitte August für 6 Ko~zert~ wieder nach DeutschJatiq; Ii>ie Karte soll 75 Mark kosten. Angeblich wird die Tournee von VW gespon~ort. unö\1:ielleicht gibt es da1m aucb.efn~n VW ''Rolling Stone". +++ Demnächst LPs von Oblivians und Country Teasers auf Crypt, Wayne Kramer auf Epitaph sowie von Roky Erickson ... Frohe Weihnachten und ein gesundes neues Jahr wiill;SCht Euch der Rock'n 'Roll-Kommissar! 
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• 
The c_hurch of Elvi~ spre~d rapidly at _th~ turn of _the. century, and by the 
2030 s had establtshed 1tself as a ma,n/,ne denommat,on with considerable 
political clout. This phenomenal growth was largely due to the works of one 
man, the Rev. Ernest P.Culpepper of Valdosta, Ga. In 1996, Culpepper had a 
divine revalation. A bloated alabaster ghost-Elvis apeared before him in a dazzling 
white bodysuit studded with rhinestones and magnificent jewels. He ordered 
Culp~pper to tak'e precise notes as he explained his life work. Cu/pepper recordet 

44 volumes of 12 texts, known collectively as the Elvicon. 
He then spread the word. "Elvis is Jesus" stickers appeared 

everywhere. In Elvism, Elvis is seen as a latter day john 
the Baptist heralding the second coming of Christ. 
However, Elvis role as a prophet is pivotal in the church 
and his stature is similar to Mohammed' s in Islam. In 
2001, Culpepper opened a theological seminary in 
Valdosta devoted to the Elvicon. Followers called 
themselves Elvites. They studied his recordings 
meticulously. Various sects appeared: The Church 
of the Young Elvis, Christian Elvitology, Jews for Elvis, 

Zen Elvism. Dimmissed as a fringe cult by both 
major parties in the early 21 st century, the 
Church of Elvis gained immediate credibillity 
when neo-fascist republican Newt Gingrinch 
swept the 2008 Super Tuesday primaries by 
actively courting Elvite support. At this time, 
Elvism is practised in 41 countries, with 
approximately 200 million adherendts. 
Tom Antona 

ALICE DONUT waren gerade A.D.: In der Fabrik. Es war anderen Akzent. So viel an­
ders ist es nicht, aber sie ha­
ben einen guten Wein. Das 
deutsche Bier ist aber auch 
sehr gut. 

hierzulande unterwegs. Wir 
trafen die Band, die aus Sän­
ger Tom Antona, der Bassi­
stin Sissi Schulmeister, den 
Gitarristen Michael Jung 
und Richard Marshall, sowie 
dem Drummer Steve Mo-

ganz gut, aber vor zwei Jah­
ren waren etwa 200 Leute 
mehr da. Aber insgesamt 
läuft die Tour schon gut. 
TFRB: Wo habt ihr jetzt schon 
gespielt? 

ses (der auch hervorra- .. . 
gend Posaune spielt) · ·. 
besteht, im Kreuz- · , . . .• 
berger S036 und · . 1 · · · · ." ' 
sprachen mit Steve · · .. · . . . . . 
und Richard. 
TFRB: Wie war ,.:­
denn die Tour bis- · '/ 
her? 
A.D. : Es läuft sehr 
gut, wir haben viel 
Spaß. Aber morgen ., 
müssen wir wieder 
gegen die Melvins spielen, wie 
schon gestern und vorge­
stern. 
TFRB: Heute sind es die Le­
ningrad Cowboys ... 
A.D.: Gestern in Hamburg 
waren es sogar Leningrad 
Cowboys und die Melvins. 
TFRB: Wo habt ihr denn da 

A.D.: Wir haben in England 
begonnen, dann Schottland 
und Wales, Spanien, Schweiz, 
Frankreich. 
TFRB: Ist es dort anders als 
hier, ich meine die Reaktio­
nen der Leute ... 
A.D.: Ja, sie haben dort Käse-

TFRB: Was bedeutet eigent­
lich Alice Donut? 
A.D.: Du kennst doch Kaffee, 
Du kennst Donuts? - O.K. Du 
kennst „Alice in Wonder-

land"? Irgendwie hatte es 
zu tun mit einem Buch 

aus den 60ern namens 
,,Alice doesn·t live here 
anymore". Wir haben 
das abgewandelt in 
,,Alice Donut Liver Hen­
ry Moore". Für unseren 
ersten Gig hat eine Zei­
tung dann nur den ver­
kürzten Namen angege­

ben. So ist es entstanden. 
Aber es ist O.K., es gibt ja 
noch so ähnliche Sachen wie 
Alice in Chains Addiction. 
TFRB: Wer sind die Mädels, 
nach denen eure Singles be­
nannt sind, Magdalene, Na­
dine? 
A.D.: Sie sind fiktiv. Sie exi-



Er schreibt ja fast . 
alle Texte. Auf den 
älteren Platten hat 
der damalige Bassist 
auch manchmal was 
geschrieben. Die Mu­
sik entsteht aber ge­
meinschaftlich. Da 
bringt sich jeder ein. 
TFRB: Könnt ihr ei­
gentlich von der Mu­
sik leben? 
A.D.: (Steve) Ich fah­
re Taxi. Und ich (Ri­
chard) bekomme 
Geld von meiner 
Mutter. Vor der Tour 
war ich pleite, so daß 
ich mir n och Geld 
borgen mußte und 
einige Sach en ver­
kaufen. 
(Steve) Was hast du denn ver ­
kauft, he? 
Ich habe meine Gitarre ver ­
kauft, mein Fahrrad und mei­
ne Seele dem Teufel. 
TFRB: Was ist mit den ande­
ren? 
A.D.: Ja, Michael macht noch 
Graphik Design, Sissi arbei­
tet in Cafes, Tom hat schon 
lange nicht mehr gearbeitet, 
er hat noch seine Kreditkar­
ten solange er unterm Limit 
bleibt. 
TFRB: Eure Musik setzt sich 
aus vielen verschiedenen Sa­
chen zusammen, ihr müßt 
sehr unterschiedliche Ein­
flüsse haben? 
A.D.: Ja, die verschiedensten. 
(Richard:) Ich mag Jesus 
Lizard, die Butthole Surfers, 
Zeug in der Art. Sissi mag ... -
was mag sie eigentlich? -.. .. 
Tom Waits. (Steve:) Ich lege 
mich da nicht so fest, ich höre 
Radio, AM-Radio.Ich höre 
meine eigenen Furze. Na ja, 
experimentelle Musik, Jazz, 
Miles Davis, aber auch Sa­
chen wie Jesus Lizard, ach es 
gibt so viel coole Musik, die 
keiner kennt .. 
TFRB: Magst du die Shimmy 
Disk Sachen? 

TFRB: Was war die letzte Plat­
te, die ihr gekauft habt? 
A.D. : (Steve) Das war eine 
Steve Lazy Platte, den Namen 
habe ich vergessen, aber sie 
ist wirklich gut. Sie ist schon 
1966 aufgenommen wor ­
den, ist aber immernoch cool. 
TFRB: Wie seid ihr zu Alter­
native Tentacles gekommen? 
A.D.: Wir haben damals ein 
Demo Tape gemacht, das ha­
ben wir an verschiedene Ra­
dio Stationen geschickt, so 
auch an KUSF in San 
Franzisco. Der DJ hat es dort 
gespielt, und Biafra hat es 
mitgeschnitten. Er besorgte 
sich von dem DJ unsere 
Adresse und schickte uns 
eine Postkarte, eine 3D-Post-

. karte mit Jesus überm Was­
serfall mit vollgeschissenen 
Windeln drauf. Er wollte nach 
New Yorkkommen, und wür ­
de uns dort gerne live sehen. 
Er kam dann zu dem Gig, und 
wir haben noch die ganze 
Nacht zusammen rumgehan­
gen, es war toll . Ein paar Mo­
nate später war dann alles 
klar, das erste Album aufzu­
nehmen. 8 Monate später das 
nächste, im nächsten Jahr 
noch eins, dann noch eins 
und noch eins ... 

A.D.: Wir haben noch ein 
paar Singles und 
Samplerbeiträge auf zisi 
records in Seattle veröffent­
licht. Aber auf Alternative 
Tentacles ist es gut. Wir kön­
nen dort tun, was wir wollen. 
Sie arbeiten sehr gut, die Wer­
bung, der Vertrieb, Tour Sup­
port. Uns geht es dort sehr 
gut. Oh, ich habe gerade ge­
hört, unsere Limousine ist 
vorgefahren, laßt uns etwas 
Champagner trinken! 
We are Punk as fuck! 
TFRB: War „Lisa·s Father" auf 
,,Oops. Wrang Stereotype" 
(A.T. Compilation) eure erste 
Veröffentlichung? 
A.D.: Nein, das erste Album 
(,,Donut Comes Alive") kam 
vorher heraus. ,,Lisa· s Father" 
war der Song, den Biafra als 
erstes von uns gehört hat. Er 
ist von dem Demotape. Das 
haben wir live im CBGB'S auf­
genommen. 
TFRB: Ein Magazin hat euch 
als „p.c. -Band" bezeichnet. 
Was haltet ihr davon? 
A.D.: we·re kind ofp.c. - p.c .­
w.c.! Wir sind nicht allzu se­
xistisch, einige von uns essen 
Fleisch, manche tragen Leder 
- essen Leder, einige von uns 
schlai:i:en ihre Frauen ... 



·· aber Biafra hat uns gefragt, ob wir 
einen Song dafür spielen wollen. ( 
es war „Halloween"). Gefällt es 
euch? 
TFRB: Ohja, das ganze Album ist 

_großartig. 
Daraufhin werden verschiedene 
Namen in die Runde geworfen: 
... Disposable Heroes ... Steel Pole 
Bath Tube, Didjids, Kramer, 
NoMeansNo, Faith No More (die 

„ und noch mehr haben ja alle auf 
der AT. -Jubiläums / OK-Tribut 

· -Compilation mitgemacht) 
TFRB: Wie sieht es mit der Sze­
ne bei euch in New York aus? 
A.D.: Es gibt ·n e Menge neuer 

Steve und Richard mit Revolverblatt und Original Qresdner Stollen Locations neben dem alten 

chen uns da kein e Gedanken, warum sollte 
man sich selbst einschränken. Warum man­
che Bands das tun, weiß ich nicht. Mich in­
teressiert die Musik. Manche Bands halten 
die Politik für wichtiger als die Musik. Wir sind 
zuerst einmal eine Band. We're Musician 
Freaks. Mit einem cleveren Sänger. 
TFRB: Hat Biafra euch gefragt, ob Ihr einen 
Dead Kennedys Song für Virus 100 covern 
wollt, oder war es eure eigene Idee? 
A.D.: Ausgesucht haben wir den Song selber, 

CBGB's. Es gibt in New York so 
viele verschiedene Musikstile. Die Studio­
musiker, die haben ·ne richtige Szene. Aber 
es gibt auch ·ne Menge cooler Bands, in de­
nen man so zusammen rumhängt. Der Bas­
sist von Sonic Youth z.B., Jon Spencer Blues 
Explosion, Devil Dogs, Boss Hog ... 
TFRB: Was haltet ihr denn von der New York 
Hardcore Szene? a 

A.D.: Sonnabends gibt es im CBGB's wirklich 
gute Hardcore-Konzerte, real cool Shit. Aber 
es herrscht so eine dumme Art von Gewalt. 

••••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••• •••• 
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Das neue Bond Girl Famke Janssen kommt aus Holland. Eine andere schöne Sache ,on dort: 

t h e a -, e m e n 
Genauer gesaet aus TibJrg. Die _-::air::_ ·····~·.·· .... ... •·• Records/Semaphore herausge-
Affenmenschen hauen einem br,acht, die samt und sonders in 
wilde Surf lnstrumentals um die keiner guten Wellenreiter Musik 
Ohren, die über einen hereinbre- Vinyl Sammung fehlen <ilfen. In 
chen wie die Brandung vor Bellingham, Wa. spielten sie auf 
Waikiki. Seit zwei Jahren veröf- ·· dem Garage Shock FestivaH The 
fentftchen sie Singles bei den Apemen sind Mike Rosema (dr), 
besten Adressen des ungeho- Joop Verbeek (g), Jeroen van der 
betten Faches (Estrus, Sande (b), John Peate (g) und Appie 
Demolition Derby) und haben ,....___ ____ (org). Mike beantwortete unsere 
eine hübsche 10 Inch aufVulcan -s-ds of th~ ~ Fragen: 

Neben der „Invasion Of The Apemen" 7", der Split Single mit den 
Monomen (,,Intoxica"), der El Tortura 7" und der „Are You Being Surfed" 
10" gibt es eine neue Single. Sie heißt „Sounds Of The Apemen", es ist 
die härteste, lauteste und rauheste Surf Single, die wir je gemacht ha­
ben!! Außerdem sind wir noch auf einigen Compilation Alben u .a. auf 

der Cocktail Box (3x7") auf Estrus, ,,Surf All Over The World" 
Sampler mit u.a. denTrashwomen und den Astronauts, der näch­

stes Jahr erscheinen wird und der Hodge Podge CD auf 1+2 
Records aus Japan. 

Welchen Sinn ein Bonustrack macht? D as ist so ein 
beschissener Song, weshalb wir ihn Anti Bonus Track ge-

nannt haben. Wir mußten 35 Minuten für die CD Version 
unserer Platte zusammenbekommen, also haben wir den 

Song dazugenommen. Nächstes Jahr werden wir ein 
neues Album aufnehmen, das auf Demolition Derby 

•~ erscheinen wird. 
r ); Unsere Raumanzüge hat uns eine Freundin ge-
\: ~ macht. Aber jetzt sind sie so abgetragen und so 
~ .. •·· .'"".\~· .. .. · verschwitzt, daß sie wir nicht mehr anziehen. 
\., ... ·~ Wir haben uns großartige 60er Jahre An-

züge in mexikanischem Stil ge­
kauft und sie sehen mit unseren 
Apemen Masken wirklich gut 
aus. 
Vulcan Records ist nicht unser 
eigenes Label, aber in der Tat 

. sind wir Release Nr. 1 und wir 
werden immer Nr. 1 sein! 
Wie wir an Dave Crider ge­
kommen sind? Wie so oft im 
Leben, es gibt gute und 
schlechte Dinge, z.B. du hast 

einen DD Busen oder du hast ei­
nen AA Busen. Es gibt gute Magazine 

und es gibt schlechte Magazine, es gibt das 
PRIVATE MAGAZINE und es gibt den Play­

boy. So ist das auch mit Bands. Dave Crider 
weiß, wann eine Band gut ist (wie du anhand 



• mit Dave Crider. Er mag gute Bands und wir mö-
gen gut~ Leute mit gutem Geschmack. 
Und mit dem King of Surf, Dick Dale ist das so: 
Unser Gitarrist J oop Dale ist ein sehr fern verwand­
ter Neffe des Kings, aber hier in Holland nennt 
man ihn Joop Dale King of the sperm guitar (du 
weißt!) Joop Dale motivierte den Rest der Band, eine 
Surfband 'zu gründen, als sie ihn in der Sendung „Ren 
Je Rot" des holländischen Kinderfernsehens sahen. 
Aber wir denken, der King ist nicht mehr der King, 
er wird der King der Country Musik werden. Aber 
wir warten noch sein nächstes Album ab. ,,Der 
Herr Dick Dale gebraucht zu viel moderne Musi­
ker, die Sound klingt viel zu kommerziell. Er muss 
sich nicht so viel mit seiner jüngere Freundin be­
schäftigen, aber ni.it der Musik. (der alte Vogler!)" 
In Holland gibt es nicht viele Surfbands, nur eini­
ge Beach Boys Cover Bands, wie die Treble 

0 

0 

Wankers (auch auf Vulcan Records) . Im Norden 
von Holland gibt es die Firebirds und die 
Krontjong Devils (Beide spielen sowohl 
Instrumentals auch Stücke mit Gesang, aber 

Bomberjacken 

Rucksäcke, 
Schlafsäcke, Seesäcke 

o gebrauchte ew-s 

Alaunstr. 17 im Hof 

0 diverse Army-Klamotten 
neu + gebraucht 

Mo · Mi, Fr 11 · 18h 30 



Vor fünfzehn Jahren hat man mir gesagt, daß Musik­
richtungen Zyklen durchlaufen und stärker als je zuvor zu­
rückkehren. Das habe ich nicht recht verstanden bis ich das 
Demo der holländischen Band The Apemen rezensierte. 
Es brachte mir die Erinnerung an eine Ära zurück, die nie­
mals wirklich gestorben ist, aber ihre Spuren in der Musik­
welt der Menschen hinterlassen hat, für die sie geschaffen 
wurde, bei Menschen die spürten, was dieser Sound be­
deutete -Vibrations und kraftvoller Sound. Dieses Demo 
ist eines der besten, die ich das Vergnügen hatte zu hören, 
und es brachte mir all den Spaß im Leben zurück, an des­
sen Existenz ich bis dato nicht mehr geglaubt hatte, weil 
man vieles für selbstverständlich nimmt. Diese Musik war 
immer eine eigene Kategorie, die niemals von jemandem 
geteilt wurde, der sie nicht verstand. In den .50ern und 
60ern, als die amerikanische Jugend nicht wußte, welcher 
Weg in der Musik einzuschlagen ist, schuf ich den Sound 
der Surf Musik mit Hilfe von Leo Fender, der meine Gitar­
ren und Verstärker baute. Ich strebte nach einem Sound, 
der die Leute dazu bringen sollte, ihr Gehirn herauszu­
tanzen. Surf Musik ist eine bestimmte Art von heftigem 
Staccato-Picking mit fließendem Reverb Sound, um die glat­
ten Töne auf der Gitarre herauszuhalten und die Noten end­
los scheinen zu lassen. Sehr dicke Gitarrensaiten werden 
benutzt, um den Sound der vibrierenden Saiten zu verlän­
gern, nicht die Feedback Qualitäten eines Verstärkers. Dar­
aus entsteht eine Kombination von Dingen, die zusammen­
genommen wahre Surf Music hervorbringen. Die Apemen 
zeigen der Welt, wie Surf Music war, als ich sie schuf. Fakt ist 
- ich wurde von diesem Tape so inspiriert, daß ich glaube, 
es ist Zeit , meine goldene Fender Stratocaster aus dem 
Ruhestand zu holen und wieder mit den Leuten teile, was 
ich auf der Bühne und auf Schallplatten erlebt habe. Wir 
werden nochmal eine Horde tanzender Surfer sein. Die 
Apemen haben ihre Hausaufgaben gemacht! 

DickDale 
Balboa, Kalifornien 

hauptsächlich Coverversionen) Vielleicht ist es zu 
schwierig eigene Songs zu schreiben. Für uns ist 
das die leichteste Sache. Wir klauen einfach Teile 
von Songs von obskuren Bands, spielen sie ein we­
rüg schneller und ey .. . ein neuer Song. Die Titel da­
für nehmen wir aus dem großen Surf Titel Buch. 
Da stehen 15.000 Titel drin, bei all denen das Wort 
Surf vorkommt. 
Aber zu dem ganzen Surf Hype: Es gibt jetzt 
soviele neue Surfbanqs, aber da ist viel Mist da­
bei. Ich weiß nicht, warum all diese Bands so klin­
gen wollen, als ob sie aus den 60ern kommen. HEY 
BOYS wir leben in den 90ern! Ich mag Bands die 
den alten 60ties Sound ändern in einen aggressi­
veren und kraftvolleren Sound der 90er, wie die 
Apemen, The Tikkimen oder Man Or Astroman. 
Drei von uns mögen deutsche Porno Magazine 
und Filme, wie Private Magazine und die Kink O 
Rama Collection. Unsere Lieblingsstars sind: 
Trinity Loren, Jean ie Pepper, Tawny Peaks und 
Ebony Ayes. Sorry, w ir haben keine Freundinnen! 
Deshalb sammeln wir blöden Porno Scheiß und 
Surf Platten. Und Orgelplatten, w ie Spotlight on 
the Moog, Moogie Boogie, Andre' Brasseurs Mul­
ti Sound Orgen und natürlich mögen wir all das 
Punk Zeug, wie die New Bomb Turks, Gaunt, 
Oblivians, Jabberwocky (aus Holland ) usw. 
Im April kommen wir auf eine Minitour n ach 
Deutschland, wahrscheinlich nach Berlin und 
Hamburg, mit den Astronauts und Sir Bald Didley! 
Holden 
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von JEREMY GLUCK 

Mit dem Fortschreiten der 80er Jahre wurde es schwerer 

und schwerer, sich davor zu schützen, Rock , n , Roll um sei­
ner selbst willen zu spielen. Bis zur West Coast Explosion 
von ' 84 nahm niemand Rock , n , Roll mehr ernst, insbe­
sondere nicht in England, wo einige schreckliche Synthesi­
zer Bands, die Suicide ausschlachteten, die Charts mit herz­
losem Müll füllten . Nein, nicht jede dieser Bands war lausig, 
aber wi-~ fühlten uns, als ob wir einen einsamen Feldzug an­
traten, gegen die verschworenen Feinde des Rock ' n 'Roll. 
,,Drop Out" wurde in einem Geiste der Gegnerschaft geschaf­
fen. Wir wußten, daß die Veröffentlichung eines solchen Al­
bums 1981 von vielen in Britannien als ein Verbrechen am 
Fortschritt gesehen werden würde. Und tatsächlich wurde 
es Ziel einer Menge gedankenloser Kritik. Aber in Frank­
reich, Deutschland, Italien und anderen Ländern liebte der 
Underground diese Platte, und als ich einen bewundernden 
Brief von Greg Shaw von Bomp! Records erhielt, spürte ich, 
daß die Band gerechtfertigt war...und daß wir eine wirkliche 
Kultband waren! 
Zu der Zeit, als „Drop Out" aufgenommen wurde, wollte ich 
der Platte ein Blatt beifügen, um zu erklären, wo einige der 
Ideen herkamen (geklaut waren!), als Witz aber auch als eine 
Art Huldigung unserer Einflüsse. Das ist niemals passiert, 
aber eine Einladung vom Flying Revolverblatt verschaffte mir 
eine ideale Entschuldigung, es jetzt zu tun! 
Außer „Summer Fun" wurde „Drop Out" in 2 Sessions in 
den Rockfield Studios in Wales, eine im Sommer, die andere 
im Winter aufgenommen. 

Halt! Hier unterbrechen wir Jeremy für einen kur­
zen Augenblick, denn für vollkommenen Genuß 
müßt ihr Euch erst die bewußte Platte auflegen, egal 

ob nun Drop 
Out,'dieEMI 
Compilation 
oder diese 
hübsche 10", 
die anläßlich 
des 20jähri­
gen Jubilä­
ums von 
Bomp ! 
Records er­
schienen ist. 
Plop! 
Los geht's . 

DROPOUT: 
THE INSIDE STORY 

,,His Last Summer" 
Ich schrieb diesen Song bei der Arbeit, eines Nachts 1979 
und schon bald wurde er ein Höhepunkt unseres frühen 
Live Sets. Auf den Text bin ich immer noch stolz, weil er trashy 
und lustig und auch ein bißchen böse ist. Als wir ihn für 
„Drop Out" einspielten, existierte der Song bereits als Demo 
Version und in einer verworfenen Version, aufgenommen 
bei den „Summer Fun" Sessions, als Kenny Laguna es so 
hübsch hinbog, das es ekelhaft war. In den Rockfield Stu­
dios wollten wir einen großen Sound und Pat Moran hatte 
eine große Snare. Die Backing Vocals „Oh no!" in der zwei­
ten Strophe sind von „Leader OfThe Pack" der Shangri-La 's 
gemaust. Bei dem Rap in der Mitte sage ich „a young man is 
gone", was natürlich ein Beach Boys Titel ist. Die Gitarre hat 
einen klassischen surfin , Rhythmus. 

,"flle 're Living In Violent Times" 
Zu der Zeit, als ich das schrieb, war ich gerade in ein Haus 
gezogen, das voll mit selbstangebautem Marijuana war. Je­
den Morgen wachte ich auf, get stoned und schrieb Songs, 
während ich 70er Jahre Bubblegum Platten hörte, die mir 
Robin vorstellte. Ich schrieb diesen Song schnell und wuß­
te er würde Robin interessieren. Aber ich habe mir nie vor­
g~stellt, daß er ihn für das erste seiner vielen Post-Byrds Ex­
perimente benutzen würde. Er tauchte dann auf einer au­
stralischen „Protest Song" Sammlung auf, der einzige 80er 
Song der jemals auf einer 60s Compilation auftaucht!? 

,,Don ' t Let Go" 
Rohins Tnr über den Teddvbär. den man zärtlich h;ilt 11sw 



ist purer Pop and wunderschön naiv. Das Demo, ein Jahr 
vorher aufgenommen, war weitaus rauher und ist von mir 
bevorzugt, aber die acoustics 'n 'bongos version ist unse­
ren Folk Einflüssen treu. 

,,Codeine" 

Ein Buffy St. Marie Song, adaptiert von einem Folk Traditional, 
der auf einem Leavers Album landete, wo ihn Robin fand. 
Während der zweiten Session wohnten wir in einem Farm­
haus, wo wir nach dem Aufnehmen 60s Zeug hörten, das 
Robin mitgebracht hatte - The Leaves, Beau Brummeis, PF 
Sloan etc. - und alle liebten wir diesen Song. 

,,This Ain ' t My Time" 

Ein weiterer großartiger Text von Wills, der eine Referenz an 
,,Miss Emma", anachronistischer Slang für Morphium ent­
hält. Wir haben lange und hart nach einem weird Sound für 
den Schluß gesucht, und dann löste Co-Producer John Da­
vid das Problem, in dem er eine 50 Pence Münze an einer 
Klavierseite entlang zog. 

,,1 Saw My Death In A Dream Last Night" 

Von der zweiten Session, ist eine bewußte Kopie der 
Electric Prunes, deren „I Had Too Much Too Dream Last 
Night" ich liebe und dessen Gesang ich mime. 

,,Somewhere Outside" 

Ich glaube mich daran zu erinnern, daß dieser Song ur­
sprünglich ein anderes Intro-Riff hatte, aber beim Pro­
ben stieß Robin dann auf dieses bessere, das wir dann 
auch benutzt haben. Ein großartiger Song, die Überlei­
tung ist meinem oftmaligen Hören von Steve Forbert 's 
„Goin' Down To Laure!" geschuldet. Am Schluß kann 
man uns das Intro von „Summer Fun" singen hören, weil 
wir es für so gut hielten. Tatsächlich war ich mit meiner 
Freundin unterwegs gewesen und ziemlich high, und als 
ich zurück kam zur Endabmischung, ich stand ziemlich 
unter Drogen, klang es wirklich unglaublich! 

,,Somebody" 

Ah, ,,Somebody"! Ja, ich habe diesen Song ausgegraben! 
Den ich für einen erfolgreichen Neo-Garage Punk Song 
halte, von den Standells, deren Sänger ich verehre und 
deren Platten immer noch kriminell unterschätzt sind. 
Ich hatte Probleme, eine harte Stimme hinzukriegen, 
dann habe ich meine Freundin angerufen und wir haben 
uns gestritten -als ich zurück ins Studio kam, machte Pat 
gerade die Bandmaschine an und ich ließ meinen Ärger 
raus, wo er gebraucht wurde. Robin 's übertriebenes Solo 
fasziniert mich immer noch. Im Outro kopierte ich ein 
wenig Chris Bailey 's Stil und strengte mich an, exakt die 
3 Schreie zu bringen, die man am Ende von „Psycho" 
von den Sonics hört. 

,,Campus Tramp" 

Bevor ich nach London zog, lebte ich in Toronto und ging 
oft in Zweite Hand Buchläden, um Groschenromane zu fin­
den, deren Titel ich für Songs benutzen konnte. Ich fand 
diesen und „The Trouble With Redheads", woraus aber nie 
was wurde. Aber „Campus Tramp" ist gut, wenn auch etwas 
rauh. Meine Stimme war zu dieser Zeit ziemlich hinüber vom 
vielen Rauchen und mustergültig out-of-tune . 

,,On The Strip" 

Ein weiterer früher Favorit. Robins Refrain - ,,On the strip/ 
Where the kids are hip" ist total cool. Ich habe die Zeilen 
über Jan And Dean und Sky Saxon: Ich konnte niemals wi­
derstehen, für clever gehalten zu werden. Das Auto zum 
Anfang, wurde im Hof des Studios aufgenommen und man 
hört auch Dave Buckley seinen Boston Akzent hervorholen: 
,,Hey, where y 'goin 'man?" und eine Beach Boys Würdigung: 
„Good Vibrations" ... beim nochmaligen Anhören von „Drop 
Out" habe ich mich in dieses Intro verliebt. Das ist ja fast 
funky!? 
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,,California Lament" 

Robins Spectoresques Werk. Der Text ist lustig und ich glau­
be Robin war - und ist nachwievor -besessen von „goin · to 
California". In vieler Hinsicht war dieser Song unser verhin­
dertes Meisterwerk, weil egal wie ambitioniert wir auch wa­
rep., wir konnten zu 1:iieser Zeit keine reifere Musik spielen. 

,,1 Wish lt Could Be 1965 Again" 

Ein Titel um es den Synthesizer Bands damals · 81 zu zei­
gen! Tatsächlich spielten wir den Song seit · 79 und es ist 
einer unserer besten - ich weiß, daß ihn Robin sehr mag. Es 
gibt zu viele Referenzen, um sie alle aufzuschreiben ... der rap 
am Ende sagt alles, aber ich erinnere mich an unser Mittags­
pause, während der ich beim Essen das Outro auf die Servi­
ette kritzelte. Das Spector Intro ist ein Witz, aber wenn es je 
ein Manifest für Garagenbands geben würde, dies könnte 
ein Beitrag sein: die Überleitung zitiert einen Seeds Titel, 
zwei Standells Titel und einen Paul 
Revere & the Raiders Titel!! 

,,Summer Fun" 

Anfang der S0er sagte Robin zu mir, 
er wolle eine Sommerhit Single 
schreiben und tat das einen oder 
zwei Tage später. So geht das! Un­
ser Freund Johnny Black (erschrieb· 
die „Drop Out" Linernotes ... ) brach­
te uns auf die amerikanische Auto­
werbung. Sie stammt von der 
„Cruisin · · 66" Platte.JoanJett singt 
den Falsetto Teil in der Überleitung. 
Ich muß zugeben, daß ich noch nie 
einen schlechteren Gesang auf einer 
Hitsingle gehört habe ... ! Ich hasse 
meinen Gesang hier drauf - meine 
Stimme war vom Hasch rauchen 
ziemlich !ediert - insbesondere meine letzten „ba-ba"s, wo 

· man mich völlig wegsingen hört. 

Fast 15 Jahre nach „Drop Out" frage ich mich oft, was zur 
Hölle die Barracudas so wichtig für mich machte und •im­
mer noch macht. Ich habe nicht mehr die Ausrede einer un­
gestümen Jugend, um meinen fortgesetzten Glauben an un­
sere ursprüngliche, besessene Suche nach dem perfekten 
klassischen Pop Rock Sound wegzuerklären. Selbstverständ­
lich liebten wir Bands wie die Groovies und haben bewußt 
darauf abgezielt einen ähnlichen Kultstatus zu erreichen. Ich 
glaube, wir haben das ein Stück geschafft, aber wir haben 
mehr erreicht, als das, etwas für uns allein, das kein anderer 
hat. 

„Drop Out" ist immer noch erhältlich in verschiedenen CD 
Reissues, in Kanada, in Frankreich, in Großbritannien, den 
Staaten ... die meisten Fans halten es für unser bestes Album. 
kh QJa11he. . sie. h;ihe.n w;ihrsche.in1kh recht. 

Teil 2 
Wir setzen an der Stelle ein, wo in Heft 4 abgebro­
chen wurde. Nehmt es also noch einmal zur Hand 
oder bestellt es bei uns (siehe Impressum). Dort fin­
det Ihr auch eine kleine Graphik, die Euch sicher 
durch die auftretenden Personen geleiten läßt. Nun 
denn. 
Ende 82 kommt Chris Wilson (Flamin'Groovies) in 
die Band, nachdem er schon auf „Garbage Dump", 
der Platte, die erst 89 vollständig auf Shakin 'Street 
veröffentlicht wurde, mitgespielt hatte. Material 

aus dieser Zeit erschien auf 
der „H ouse Of Kicks " EP 
(Flicknife). Zusammen m it 
Bassist Jim Dickenson und 
Drummer Terry Smith neh­
men sie „Meantime" auf, ihre 
zweite LP, die auf dem fran­
zösischen Indie Closer Anfang 
83 erscheint. Durch ihr ausge­
dehntes Touren, und sie wa­
ren eine fantastische Live­
band, wie man auf der Live 
Platte aus diesem Jahr nach­
hören kann, erspielen sie sich 
eine Fangemeinde in ganz 
Europa. Genau ein Jahr später 
nach „Meantime" erscheint 
„Endeavour To Perserve", die 
demnächst als CD wieder­
veröffentlicht wird. Jeremy 
schreibt dazu:"Es konsolidier­

te unsere Reputation". In der Tat kam mit Wilson 
ein musikalischer Schnitt. Mit ihren vorhergehen­
den Veröffentlichungen kaum zu vergleichen. Je­
doch im Mai 1984 erscheint die Killersingle „Stolen 
Heart" auf Closer, die ziemlich Klasse ist. Zu Be­
ginn des nächsten Jahres lösten sie sich auf und gin­
gen in völlig verschiedene Richtungen auseinan­
der (Wills bei den Fortunate Sons - womöglich nach 
CCR?, Gluck nimmt Soloalben auf, bei denen er von 
Nikki Sudden und J.L. Pierce u.a. unterstützt wird, 
unbedingt mal reinhören, ist so psychedelischer 
Folk - der kleine Cartoon hier und in N r.4 stam­
men vom LP-Inlet). 
Eine sehr gute Zusammenstellung der Zeit bis hier­
her ist die „Two Sides Of A Coin" Compilation. 
Hierauf finden sich nicht nur die seltene erste Sin­
gle „I Want My Woody Back" sondern auch exzel­
lente Sachen, wie „Daggers Of Justice", das Robin 
11ncl Chric; c;niHPr mit clPn ForhmatP Sone; norhm::il 



Diskographie 
(Auswahl) 

LPs: 

Drop Out With (EMI) 1981 
Meantime (Closer) 1983 
House Of Kicks EP (Flicknife) 1983 
Live '83 (Coyote) 1983 
Endeavour To Persevere (Closer) 1984, dem nächst 
als CD 
The Big Gap - Outtakes 78-83 (Coyote) 1984 
I Wish lt Could Be 65 Again Compilation 
(GMG) 1987 
The Complete EMI Recordings CD (EMI) 
Garbage Dump: The Complete House Of Kicks 
Sessions (Shakin'Street) 1989 
Wait For Everything (Cargo) 1990 
Live In Madrid CD (Record Runner) 1993 
Two Sides Of A Coin CD 79-84 (Anagram) 1993 
Drop Acid With The 10" (Voxx) 1994 

Sampler: 

„King Apathy III" Time Between: A Tribute To 
The Byrds (Imaginary Records) 1989 
Down In The Boondocks 1965 Compilation 
(Imaginary Records) 1989 
Try lt 1966 Compilation (Imaginary Records) 1989 

Singles: 

I Want My Woody Back/Subway Surfin' 
(Cells) 1979 
Summer Fun/Chevy Baby (EMI) 
His Last Summer /Barracuda Waver /Surfers Are 
Back (EMI) 1980 
I Wish lt Could Be 65 Again/Rendezvous 
(EMI) 1980 
I Can't Pretend/KGB (EMI) 1981 
Inside Mind/Hour Of Degradation 
(Flicknife) 1983 
Stolen Heart/See Her Eyes Again/Be My Friend 
Again (Closer) 1984 

Voxx reissued Barracudas, gibt es in Deutschland 
bei Fire Engine, checkt Mailorder aus, z.B. CRYPT 

Ende 1988 treffen sich 
Robin, Jeremy und 
Steve Robinson, ein 
langjähriger Freund 
der Band und Bassist 
bei den Fortunate Sons 
wieder, und beschlie­
ßen die Band wieder in 
Gang zu bringen. 
Jeremy: ,,Schon nach 
sehr kurzer Zeit des gemeinsamen Songschreibens 
- die ersten seit 4 Jahren - stellten wir fest, daß es 
immemoch ein kreatives Band zwischen uns gab." 
Wills mischt das „Garbage Dump" Album neu ab 
und man steuert einige Songs zu Compilations bei. 
Ein Jahr später erscheint „Wait For Everything", 
produziert von Andy Shemoff (Dictators). 
Letztes Jahr erschien ein Livealbum und das wird 
nicht das Letzte gewesen sein, was man von den 
Barracudas gehört hat, denn Jeremy hat bereits wie­
der Pläne. 
Denn nach wie vor sind sie, ,,Britain' s most spirited 
Rock'n'Roll Band" (Bucketfull Of Brains Fanzine) 
Jeremy: ,,Die Barracudas hatten immer das Ge­
schick Hits zu schreiben, nur das Schicksal verhin­
derte, von allen zur Kenntnis genommen zu wer­
den. Die Barracudas wollen, daß jeder ihre Hits 
hört. Wenn Ihr hinhört, werdet Ihr verstehen war­
um, in 3 Minuten - oder noch weniger." 
Bateman 

Von alt bis ganz neu suchen und bieten wir 
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Nach drei Jahren haben also die ultimativen Multimediafreaks eine neue Disk 
kreiert. Das „Ehernebenbeiprodukt" ist im Zuge der Arbeiten von „Freakshow" 
(CD-ROM) und anderen ROM-Projekten enstanden, nichtsdestotrotz ist Lebku­
chen-Mann ein weiteres Glanzstück der audiospektralen Künstler. 
Die Story ist wie immer einfach und genial zugleich: Man nehme 9 Personen aus 
dem gesellschaftllchen Querschnitt und läßt sie ihre Geschichte erzählen. Vom 
alten Soldat „Safety sells, but war always wins'' über eine alte Frau, die gerne 
( weil sie damit ihren Kindern, die sich nicht bei ihr blicken lassen, eine auswi­
schen würde) über ihren niemals stattfindenden Selbstmord nachdenkt und sich 

1 fragt „lf anyone cares if I do what I rnind ?", bis hin zum Elvisendphasen-Musiker 
(The King and I?) " Maybe if I put a buUet in my brain, they'll remernber me like 
Kurt Cobain" wird auf wehmütiger, ironischer und gnadenlosester Weise mit der 
orientierung•slos gewordenen postindustriellen Halbinformations-Gesellschaft i·m 
Lebkuchen-Mann Kostüm abgerechnet, und das vor Weihnachten WOW. 
So ist es auch nicht verwunderlich, daß die Story mit einem residentstypischen 
Jingle versehen einen „märchenhaften" Aufbau hat. Die einzelnen Lebensge­
schichten sind im Inlay der CD enthalten, und machen natürllch die ganze Sache 
um einiges nachvollziehbarer. Ein Reinhören ist in jedem Fall kein Fehler und für 
Infizierte eh kein Thema. Mir drängt sich jedoch die Frage auf, ob jetzt nun auch 
die RESIDENTS das Experiment 'Gesellschaft' für gescheitert erklärt haben? 
Die Entscheidung überlasse ich, um dem Anspruch der Residents nachzukom­
men, gerne Euch. Jedoch ist davon abzusehen, sich zu schnell irgendeiner Idee 
hinzugeben, wie etwa Homer's (Residents) Exfrau, die hatte immer wieder zu 
Halloween Lautsprecher ans Fenster gestellt und den Kindern in der Straße „Es­
kimo" vorgespielt (Homer: ,,Was im Prinzip nicht schlecht ist, aber mit der Ge­
sch ichte von „Eskimo" überhaupt nichts zu tun hat"). Homer und Gefolge ver­
treten die Meinung, daß es Sache des Hörers ist, ihre Musik zu deuten. Leute, 
die Beeinflussungen in ihrer Musik erkennen wollen, ohne auch nur die Geschich­
te zu kennen, lehnen sie grundlegend ab. Ihre Beeinflussung ist, daß sie keine 
haben ( Homer : ,,Die Spielregeln der Residents sind keine Wurzeln zu haben, 
Alles ist nichts und nichts ist alles"). Diese recht ungewöhnliche Einstellung 
wird erst verständlich wenn man weiß, daß die Residents sich aus einer avant­
gardistischen Kunst-Szene Anfang der '7Oer herauskristallisierten. Dort, wo die 
meisten der damaligen Experimental-Musiker aufhörten, machten sie weiter. Aber 

die wilden Zeiten der in Fabrikengebäuden ge­
feierten „Jam-Sessions" sind lange vorbei, und 
„Acid" ist für sie seit den späten Siebzigern 
kein Thema mehr. 
So verwundert es auch niemanden, daß die 
Residents unerschöpflich in ihrer Arbeit sind 
und sich so ganz nebenbei zu CD-ROM Spezia­
listen gemausert haben, neben denen sich Leu­
te wie Peter Gabriel verstecken können. Die­
ses digitale Medium ist geradezu wie geschaf­
fen für sie . Denn am Anfang wollten sie ei­
gentlich Filme machen, aber damals war die­
ser Spaß kaum für Sterbliche bezahlbar und 
so entschloß man sich für ein bHli geres 
Tonspurgerät. Die Verquickung beider Medien 
in den letzten zehn Jahren hat dies ermög­
licht und man darf sich wohl auf noch so eini­
ges gefaßt machen. 
T<:;r.hüR. 1mrl viAIA I Phk11r-hAnm:::innPr 71 1 \/\JAih-



GREGGlNN 
Dieser junge Mann ist ziemlich legendär. Seine Band 

Black Flag spielte Hardcore als noch keiner wußte was das 
ist. ~us diese~ Zeit stammt auch.das Foto. Mittlerweile trägt 
er emen modischen Kurzhaarschnitt. Das gehört sich auch 

für einen Geschäftsmann, denn Greg Ginn ist Chef der 
Label_s SST: Cruz und New Alliance, hat ständig 
· z1g ProJekte am Laufen und spielte dieses Jahr 

seit langer Zeit wieder ein paar Gigs in 
Deutschland. Nach dem Konzert im Star 
Club (in Shorts!) erklärte er den Stand der 
Dinge. Unser erstes Videointerview! 

TFRB: Heute Abend war die letzte Show deiner 
Tour hier drüben, die erste seit '84, damals noch 
mit Black Flag. 
GG: Ja, zehn Jahre habe ich hier drüben nicht mehr 
live gespielt. Aber ich war oft aus anderen Grün­
den hier, geschäftlich wenn du so willst. Wir ha­
ben dieses Jahr schon zwei Touren in den Staaten 
gemacht und wenn wir jetzt zurückfliegen spielen 
wir noch ein paar Shows. 
TFRB: Bist du zufrieden mit dem Verlauf? 
GG: Oh ja, es hat schon gut hingehauen. Viele Leute 
scheinen verfolgt zu haben, was ich mit Gone ge­
macht habe und die anderen Projekte. 
TFRB: Wie geht es denn im Moment deinen Labels, 
du hast ja wieder einen ziemlich großen Output 
auf Cruz, ca. 3 Platten pro Jahr -warum veröffent­
lichst du eigentlich auf einem eigenen Label? 
GG: Also, auf SST können wir jetzt wieder viele 
Platten veröffentlichen, ich hoffe, daß wir davon 
auch etwas verkaufen können, es ist ziemlich 
schwer überhaupt Platten zu verkaufen, von der 
Musik d ie wir herausbringen. Ich mache meine 
Sachen auf Cruz, weil ich geschäftliche Dinge und 
meine eigene Musik auseinanderhalten wollte. 
TFRB: Aber das erste, was auf Cruz erschien, wa­
ren All und die Chemical People ... 
GG: Das lag daran, daß ich erst noch überlegt habe, 
was ich machen will, nachdem ich Gone aufgelöst 
1-. .... -1- -1- ..... 

TFRB: Nach deinen jazzy Instrumental Alben klin­
gen deine neuen Sachen ja fast wieder w ie Black 
Flag, von denen ihr hier 5 Songs gespielt habt. Mit 
wem hast du eigentlich heute abend gespielt? 
GG: Mit Steve Sharp und Gregory Moore, wir spie­
len schon seit zwei Jahren zusammen, seit 6 Mona­
ten spielen wir auch live. Anfangs haben wir nur 
in Kalifornien gespielt, dann die Touren gemacht. 
Wir haben heute 5 Songs von Black Flag gespielt, 
weil ich glaube, daß sie zu der Stimmung des Sets 
passen. Ich habe ja damals viele Texte geschrieben, 
aber nie gesungen. Ich bin nicht gerade ein begna­
deter Sänger, weshalb ich bei Gone wieder mit ei­
nem Sänger zusammengearbeitet habe und es auch 
wieder tun würde, wenn ich den richtigen finde. 
Aber die letzten Sachen von Gone, im '86 Lineup, 
waren mir zu wischi-waschi, ich wollte einfach 
mehr Power haben. Ich wollte immer Instrumen­
tal-Improvisationen machen, trotzdem gesangs­
orientiert. Jazz ist nur ein Wort, aber ich weiß, was 
du meinst. Improvisierte Musik kann sehr viel Po­
wer haben und zu gewissen Songs paßt einfach 
kein Gesang. 
TFRB: Dann magst du wohl die Grateful Dead? 
GG: Oh ja, sie sind die beste Improvisationsband 
die Rock hat. Sie haben lange kein gutes Album 
gemacht, aber ich sehe mir noch immer jede Show 
von ihnen an, wenn es sich einrichten läßt. 
TFRB: Ihr habt ja diesen No-Age Sampler mit In­
strumental-Musik gemacht. 
GG: Ja, wir wollten eine Art neue instrumentale 
Rockmusik herausbringen. 
TFRB: Für Black Flag hast du immer von einem 
starken Einfluß von Black Sabbath gesprochen. 
Kennst du diese Nativity in Black - A Tribute to 
Black Sabbath - Compilation. 
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• hört. Wenn ich die Bands sehe die dabei sind inter-
essiert mich das auch nicht sonderlich. Ich mochte 
nie dieses reine Dreschen der Metal Bands. Wenn 
Black Flag in diese Richtung ging, habe ich versucht 
das abzublocken. Ich will einen Groove, ich liebe 
es, wenn die Musik den Rock hat. Deshalb haben 
wir jeden Song langsam eingübt und sind dann so 
schnell geworden, wie wir den Groove halten konn­
ten. Diese Metal Bands hauen gleich schnell los und 
verlieren den Rock. Tja Black Sabbath, wir glaub­
ten, Black Flag wäre die logische Weiterentwick­
lung von Black Sabbath. 
TFRB: Vielleicht wäre es jetzt die richtige Zeit für 
eine Reunion. 
GG: Oh nein, ich meine, Black Flag waren 10 Jahre 
meines Lebens, von 76 - 86, aber ich glaube, wir 
haben zur richtigen Zeit aufgehört. Änderungen 
haben ihren Grund. Wenn man Dinge zwingen will 
kommt immer Mist dabei heraus. Es wurde ein­
fach irgendwann zu einem verdammt konservati­
ven Ding, den Erwartungen der Leute zu entspre­
chen. Es gab Leute in der Band, die einfach soetwas 
wie Sicherheit haben wollten, sie hatten Angst ich 
würde aus Black Flag eine Improvisationsband ma­
chen. Es hat einfach nicht mehr kreativ funktioniert, 
da habe ich entschieden aufzuhören. Aber ich sehe 
noch viele Bandmitglieder und Chuck (Dukowski) 
arbeitet auch bei SST als Sales Manager und pro­
duziert Bands. 
TFRB: Auf der PopKomm vor 2 Jahren verteilte er 
diese T-Shirts „Fuck Sony!" 
GG: Das war die Idee von Rich, der in Long Beach 
im Castle Destroy (Sorry, habe ich vielleicht falsch 
verstanden - H.) Studio arbeitet, das war ein Witz. 
TFRB: Ihr hattet ja schon Probleme mit Major­
Labels? 
GG: Meinst du die U2 Sache? 
TFRB: Ja, und all die Bands die SST verlassen ha­
ben, Sonic Youth, Hüsker Dü, Meat Puppets, 
Dinosaur .. . 

_ GG: Bei der U2 Sache (Negativland hatten ein U2 
Cover verwendet) mußten wir wirklich viel Geld 
bezahlen. Aber das ist jetzt 4 Jahre her und SST 
bringt wieder viele Platten heraus. Es gibt immer 
Probleme, aber es gibt auch immer Lösungen. 
TFRB: Jeder scheint nicht einverstanden gewesen 
zu sein, mit der Veröffentlichungspolitik und alle 
beschuldigen dich. 
GG: Ja, das habe ich schon oft gehört. Das angeb­
lich Sonic Youth und die Meat Puppets die ande­
ren Bands auf dem Label mitfinanzieren und das 
muß ich mal klarstellen. Den Anfang der Karrie­
ren dieser Bands finanzierten wir mit Black Flag, 
die heute noch mit ihrem Back Katalog das meiste 
verkaufen. Das vergessen sie heute natürlich. Den 
Backkatalog von Black Flag haben wir auf CD her­
ausgebracht, was keine großen Kosten verursacht 
aber Geld hereinbringt. Die meisten dieser Bands 

hatten auf SST ihre wirklich kreativen Platten, die 
wir ihnen ermöglicht haben. Sie brauchten alle eine 
lange Zeit, dorthin zu kommen, wo sie jetzt sind. 
Als sich dann kommerzieller Erfolg einstellte, ha­
ben sie das Label verlassen. Meiner Meinung nach 
waren die älteren Scheiben stets die besseren. Ich 
glaube nicht, daß sich mit der Industrie einzulas­
sen gesund ist. Sie machen dort immer das glei­
che, was vielleicht für den Mainstream neu ist, der 
es jetzt zum ersten Mal hört. Aber was ist daran 
aufregend, für mich klingt das zehn Jahre alt. Wer 
beschuldigt mich denn? 
TFRB: Greg Davis hat schlecht von dir geredet und 
Bob Mould meint, er hätte mit Hüsker Dü über 1 
Million Platten für SST verkauft und kein Geld 
gesehen. 
GG: Wir wollten einfach mit Greg keine neue Plat­
te machen. Auf SST setze ich Sachen durch, hinter 
denen ich 100% stehe, dafür mache ich sie dann 
auch richtig. Klar verkaufen sich die alten Hüsker 
Dü Platten gut, aber Bob weiß, was uns so große 
Probleme gemacht hat. Wenn der größte amerika­
nische Indie-Vertrieb Pleite macht und du be­
kommst von dem ausstehenden Geld 10 Cent für 
jeden Dollar ist das schon hart. Enigma hat das ka­
putt gemacht. Bob hat immer gewußt auf welchem 
Label er ist und wie wir zusammenarbeiten. Ich 
meine, dieses ganze Business ist für mich nur Mit­
tel zum Zweck, ich bin kein Manager. Ich will Plat­
ten herausbringen und dafür brauchst du Geld. Ich 
kann zu keinem Major-Vertrieb gehen, die würden 
es nie schaffen, unser ganzes Programm in die Lä­
d_en zu stellen, weil sie sich nicht um Dinge küm­
mern, die nichts abwerfen. Es dauert in unserem 
Sektor ewig bis man sein investiertes Geld wieder 
herausbekommt, wenn überhaupt. Ich mag es, im­
mer mit neuen, kreativen Leuten zu arbeiten. Mich 
interessiert die Musik, ich brauche keine Sicherheit. 
Ich habe Marketing und sowas immer ignoriert. 
TFRB: Wie kriegst du das eigentlich in den Griff, 
Musik und Label und auf Tour gehen etc. 
GG: Mit der Zeit habe ich mich daran gewöhnt, 
man teilt sich seine Zeit ein. Ich arbeite aber lieber 
hinter den Kulissen, als zu touren. Dann arbeite ich 
im Büro und koordiniere alles, aber zu gewissen 
Tageszeiten hänge ich mein Telefon aus und spiele 
Gitarre. Und dann bin ich ja nicht alleine, Chuck 
erledigt seinen Teil. 
TFRB: Hast du eigentlich zu der Zeit, wo du nicht 
live gespielt hast trotzdem Musik gemacht. 
GG: Oh ja, ich habe viel geübt, mehr noch wie zu 
meinen Bandtagen, jeden Tag. 
TFRB: Hast du „Get In The Van" von Henry 
Rollins gelesen, sein veröffentlichtes Tagebuch? 
GG: Nein, das interessiert mich nicht. Das hat er 
von Anfang an geschrieben, um es zu veröffentli­
chen, verstehst du? Mich interessiert wirklich nicht, 
was an diesem und jenem Tag passierte. Alle Fra-



gen mich hier nach Henry Rollins. Er war einer von 
4 Sängern in der Band. Ich glaube, er will mit die­
sem Buch etwas credibility zurückgewinnen, die 
er mit seinen kommerziellen Sachen verloren hat. 
Er hat bei Woodstock gespielt! Für mich ist das wie: 
Guns'n 'Roses covem einen Sex Pistols Song. 
TFRB: Was hörst du für Musik? 
GG: Ich versuche, alles mitzubekommen was sich 
tut, ich höre Radio. Ich höre viel Jazz, es gibt einen 
Haufen interessante neue Jazz-Leute. Ich bin ne­
ben einem guten Jazz Club aufgewachsen. Ich höre 
Techno. 
TFRB:Was? 
GG: Ja, ich gehe gerne zu Techno Parties. Und hier 
gibt es Red Bull - eines der wenigen Dinge, die ich 
in Amerika noch n icht gesehen habe, ich gehe zu 
Red Bull Parties. Ansonsten mag ich Sound Systems 
mit viel Bass. Ich mag The Orb und als letztes ge­
kauft habe ich mir die Stereo MC's „Connected". 
Aber ich höre alles: Rock, Country ... 
TFRB: Johnny Cash? 
GG: Manchmal schon. Auf dem neuen Album singt 
er sogar einen Song von Danzig. Sowas kommt jetzt 
in Mode: Eddie Vedder und Neil Young oder 
Frank Sinatra mit Bono. Ich mag Sinatra, aber mit 
Bono . .ich weiß nicht. 
TFRB: Johnny singt aber allein zur akustischen Gi­
tarre. Wer hatte eigentlich die Idee zum SST­
Unplugged Album, das war doch vor Erle Clapton. 
GG: Ja, das war eine coole Idee. Da ist wirklich au­
ßergewöhnliches Zeug drauf, wie Roger Manning. 
Ich selber spiele ja nicht akustisch. Ich weiß nicht 
mehr, wer darauf gekommen ist. Jetzt ja auch Led 
Zeppelin unplugged, ha ha. 
TFRB: Unledded. 
GG:OhMann. 
TFRB: Stimmt es, daß sich Trotzky Icepick aufge­
löst haben, ,,Baby" ist eine meiner Lieblingsplatten? 
GG: Ja leider, sie haben auch kaum live gespielt. 
Aber das sind so kreative Leute, die werden bald 
was Neues machen. 
TFRB: H ast du eine Lieblingsband auf deinen 
Labels? 
GG: Nicht wirklich, eine sehr gute Band ist 
Bazooka, ich mag Transition, mit denen wir auch 
getourt sind und dann werde ich mir demnächst 
Hotel X anschauen und natürlich die Leaving 
Trains. 
TFRB: Wir haben irrtümlich geglaubt das Whitey 
Sims gestorben ist. 
GG: Oh nein, es ist schon jemand gestorben, aber 
das war der Produzent, der auch Bass bei ihnen 
spielt, er hatte einen Unfall. Deshalb heißt die Plat­
te auch „The Big Jinx", weil es so lange gedauert 
hat. Whitey Sims ist nach New Orleans gezogen, 
als wir dort spielten haben wir bei ihm übernach­
tet. Er will jetzt nach San Francisco ziehen. Er macht 
aber keine Musik im Moment, er schreibt viel. 
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in Konflikt (was war da bloß wieder los?). 
Im Jahr darauf wurde Danny D. bei einem 
Gig backstage verhaftet und verschwand 
für drei Monate hinter Gitter- das war· s 
dann auch für die "Aftermath". Auf Vinyl 
hatten sie' s zu ihrer Zeit nicht geschafft, 
lediglich einige Tapeaufnahmen überdau­
erten die Zeiten, darunter eine wüste Ver­
sion von Van Morrisons "Gloria", die auf 
"High In The Mid-Sixties, Vol. 20" zu hören 
ist. 
Was das alles mit den Miracle Workers zu 
tun hat! Nun, 16 Jahre später ist es besag­
ter Danny Demiankow, der sich der Band 
kurz nach deren Gründung anschließt und 
maßgeblich für den Sixties-Garage-Sound 
der frühen Miracle-Workers-Platten ver­
antwortlich ist. Die Debüt-EP auf Moxie 
Records (1984) läßt spätere Qualitäten 
bereits ahnen. Vier krachige Punk-Songs, 

INSIDE OUT after "69 stuff 

T I• ;a , ich darf es zu meiner Schande gestehen, 
U irgendwann, abgenervt von 70' s-Bombastrock, 

drögem Punkgebratze, Discogedudel und NDW, 
hatte ich das traurige Fazit gezogen: Seit Beginn der 
siebziger Jahre ist in der Rockmusik eigentlich nichts 
mehr passiert, außer: Öde. Fortan ließ ich folgerichtig 
kaum noch "after '69 stuff" an meine edlen Ohren. Da 
gab's (und gibt's) ja so viel zu entdecken, so daß mir 
Bands jüngeren Datums schlicht und einfach unter den 
berühmten Tisch fielen. Eines Tages jedoch geriet mir 
beim Wühlen im Plattenladen eine Scheibe zwischen die 
Finger, die alles ändern sollte ... 
"1000 Mluograms Of The Mlrade Workers" nannte sich 
das Teil- und die Burschen sahen mit ihren Rickenbackers 
und den merkwürdigen Haarschnitten nicht eben nach 
1984 aus, wie auf dem ja nahezu psychedelischen Cover 
zu lesen war. Und überhaupt- Miracle Workers- am Ende 
eine Anspielung auf den alten Brogues-Heuler "1 Ain't 
No Miracle Worker"? (der zumindest in der denkwürdi­
gen Fassung der Chocolate Watch Band zu meinen AII­
Time-Faves gehört) Na, reinhören konnte man ja mal... 
doch plötzlich ... was war das denn? ... WOOAAAOOW!!! 
Ich kann mich nicht mehr erinnern wie ich unter diesem 
Kopfhörer hervorkam, ich weiß nur noch, daß ich es als 
·frischgebackener Miracle Workers Fan tat. Das war ja 
unglaublicher Stoff: true spirit of '65, gekoppelt mit ei­
ner Energie, die diverse Punkrocker allzu gern für sich 
reklamierten, ohne sie freilich tatsächlich rüberbringen 
zu können. Das Ganze von 1984, und viel zu ausgeschla­
fen und schmissig, um ins langweilige Sixties-Retro-Fach ;_ 
abgelegt zu werden. Was wirklich an mir nagte, war die ' 
Tatsache, daß das Zeug existierte, und ich die ganze Zeit ,­
nichts davon gewußt hatte. ; 
Der Anfang der Geschichte fällt genaugenommen ins ) 
Jahr 1966 (da haben wir's wieder), als in North Holly­
wood die Band "Aftermath" gegründet wurde, wobei 
gleichnamige Stones-LP gewiß nicht nur in Bezug auf 
den Namen Pate stand. Ein Teenager namens Danny 
Demiankow war als Leadgitarrist mit von der Partie. Die 
"Aftermath" spielten eine psychedelische Rhythm & 
Blues-Mixtur und hatten Auftritte in diversen Clubs im 
weiteren Umkreis von Los Angeles. Ein bereits avisier­
ter Plattenvertrag mit A&M Records kam leider nicht zu­
stande, da diese dann doch lieber die soften, mehr 
british-invasion-(und damit Charts-)orientierten 
"Merry-Go-Round" unter ihre Fittiche nahmen. Zu allem 



davon zwei Originale, produziert im übri­
gen von Fred Cole (so schließen sich die 
Kreise, ist es nicht erstaunlich!). Die B-Sei­
te enthält eine atemberaubende Version 
von "Psycho", wie sich' s für eine Portland­
Band auch gehört, sozusagen als Reminis­
zenz an große Garage-Music-Geschichte, 
die in der U.S. Pacfic North West Area ge­
schrieben wurde; die Gegend hat immer­
hin Bands wie die Wailers, Paul Revere & 
The Raiders und natürlich die Sonics her­
vorgebracht. 
Noch im selben Jahr erscheint auf Sounds 
lnteresting Records der erste Zwölfzoller 
der Miracle Workers, bewußte "1000 
Micrograms ... " Mini-LP. Wieder rauher, un­
geschliffener Rock ' n'Roll, angereichert 
mit trashigen Orgelklängen und authen­
tisch konserviert durch pure, nichts ver­
wässernde 4-Track-Produktion. Bereits ein 
Meilenstein! Ihren Zenit erreichen die 
Miracle Workers jedoch im folgenden Jahr 
mit ihrem ersten Longplayer "Inside Out". 
Auf dieser schlicht höllischen Platte entfa­
chen sie das ultimative Feuerwerk aus Fuzz 
und Farfisa. Ohne einen Gedanken an et-

was wie Sixties-Revival wird hier laut und 
ungehobelt zur Sache gegangen: rotziger 
Gesang, rüde Gitarrenarbeit, aber stets 
diesen Schuß Ohrwurmpotential, den Pop­
musik nun mal nötig hat, um wirklich Pop­
musik zu sein. Das ist es, was die Miracle 
Workers in die Nähe der Songwriting-Tra­
dition der sechziger Jahre bringt, da derlei 
Originalität offenbar zum guten Ton ge­
hörte. Und das, und der hörbare Spaß am 
Rock' n' Roll, ist es auch, was den kleinen 
Unterschied ausmacht zwischen Musik 
wie der der frühen Miracle Workers und ei­
nem Großteil anderer Rockmusik der Acht­
ziger (und Neunziger), die sich zumeist in 
fataler Selbstüberschätzung viel zu ernst 
nimmt. 
Das Jahr 1986 bringt einschneidende Ver­
änderungen für die Miracle Workers. We­
nige-Monate nach Erscheinen von "Inside 
Out" verläßt Danny D. die Band, die mehr 
will, als den bereits erreichten Kultstatus 
im Garage-Underground. Der Rest siedelt 
ins gewinnträchtigere Los Angeles über. 
Nachdem Bassist Joel Barnett gegen Ro­
bert Butler (ex-Untold Fables) ausge-

tauscht wird, präsentieren sich die Miracle 
Workers auf ihrer zweiten LP "Overdose" 
als modischeres Hardrock-Outfit. Bei eini­
gen Titeln, wie etwa "When A Woman 
Calls My Name", schimmert die alte Klas­
se zwar noch durch, doch auch das kann 
über den Gesamteindruck nicht mehr hin­
wegtäuschen: the spirit is gone- ein Ein­
druck, der sich auf der folgenden LP, dFr 
88er Liveplatte "Live At The Forum" leider 
bestätigt. Beides sind nicht wirklich 
schlechte Platten, ihnen fehlt einfach be­
,reits erwähnte Originalität des 
Songwritings und der Spaß an der Sache, 
was sie in die Nähe allgemeiner 
Hardrockdutzendware rückt. 
1989 gibt's dann noch mal einen kurzen 
Lichtblick, auf dem Get-Hip-Label werden 
die LP "Moxies Revenge" und die "Strange 
Little Girl"-Single veröffentlicht, beide mit 
vergriffenen bzw. unveröffentlichten Auf­
nahmen der Urbesetzung aus dem Jahre 
1983. Hier zeigt sich, wie gut die Miracle 
Workers mal waren, selbst die Outtakes 
sind noch vom allerfeinsten. Um so trauri­
ger jedoch sind die folgenden aktuellen 
Platten, auf die ich lieber nicht eingehen 
will, mir würden die Tränen komm en. 
Vieleicht sollte man die Hoffnung nicht 
ganz aufgeben, die ebenfalls mal schon 
fast in Richtung Belanglosigkeit ab­
gedrifteten Chesterfield Kings meldeten 
sich ja Anfang diesen Jahres auch mit ei­
ner absoluten Monsterplatte zurück. Viel­
leicht hat eine Band auch nur ein begrenz­
tes Potential an Klasse. Wenn dem so sein 
sollte, haben die Miracle Workers das auf 
ihre bestmögliche Weise genutzt. Eine Sei­
te im goldenen Buch des Rock'n' Roll ge­
bührt ihnen auf ewig. 
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suede 
You might live in a screen kiss, it' s 
a glamorous dream / Or belang to 
a world th at 's gon e, it's th e 
English disease" (The Power). 
Popmusik! Und was für welche. 
Das unausgesprochene kleine Ge­
heimnis, das sie birgt, verleitet zu 
den abenteuerlichsten Theorien. 
Menschen haben normalerweise 
keine Empfindung dafür, etwas 
gerade nicht zu sein/ fühlen 
(Huch, im Moment bin ich ja nicht 
beküm:r;nert/hungrig/whatever), 
was sie sonst sind/berührt. Das 
Gegenteil spüren sie immer. Man 
merkt eben nie zuerst die Abwe­
senheit von etwas. Die einzige 
Ausnahme ist Popmusik, wenn 
sie leistet, wofür sie da ist, also re­
levant ist. Denn man kommt 
durch sie weg von sich, obwohl 
sie einen doch ganz bei sich und 
seinesgleichen behält. In einem 
Popstar spiegelt sich dieser Wi­
derspruch: die eigene Unzuläng­
lichkeit wird als selbstgemachte 
Schönheit zurückgeworfen, die 
den Betrachter mit seinen eigenen 
Unzulänglichkeiten zurückläßt. 
Ich habe Suede gesehen. Diese 
Band gibt es wirklich und das ist 
fast unglaublich, sieht sie doch so 
aus, benimmt sich, vertritt Stand­
punkte und klingt, als hätten Olaf 
Dante Marx und Morrissey sie 
sich am Telefon ausgedacht. 
Suede kultivieren das Londoner 
Lumpenboheme-Dasein zwi­
schen nutzlosem Kunst­
hochschulstudium, Fan-Sein und 
Jumble-Sale Chic vom Flohmarkt 
(Kunstleder-Schnürschuhe, Ho­
sen aus synthetischen Fasern, 
Knautschlederjacken und Rund­
strickpullover) zu einem merk­
würdigen Nicht-Style und sind 
sich dessen bewußt. Das geht na­
türlich nur, wenn man gut im Kla­
motten tragen ist, in einem 
Council-Flat Apartement in 
Nottin !! Hill wohnt und die 

Orange Juice' Tagen schreibt. Üb­
rigens gibt es eine neue Platte von 
Paul Quinn, "Will I Ever Be Inside 
Of You" (Marina Rec./ lndigo), die 
d ich umarmt. TORCH-SONGS! 
Da spielt es überhaupt keine Rol­
le, ob sie voll tatsächlich begrün­
deter Trauer sind oder nostalgisch 
nie gelebtes Leben romantisieren. 
Doch zurück zu Suede. Die Band 
um Sänger Brett Anderson, der 
umwerfend wimpy Texte schreibt 
("Oh let the nuclear wind blow 
away my sins"), und Bowie-Fan 
und Bassist Mat Osman hat im 
Herbst mit "Dog Man Star " 
(Nude/Sony) ihre zweite Platte 
veröffentlicht, die einem alles bie­
tet, was man von Popmusik er-

wartet, beinahe als hätten sie sich 
im Studio gefragt: haben wir auch 
wirklich nichts unversucht gelas­
sen. Der NME schreibt euphorisch 
"An album surrounded by the 
white heat of something close to 
genius". Matt: "Das Album soll 
eine Hörerfahrung sein, als Vor­
bild schwebte mir etwas in der Art 
v on Roxy Musics 'For your 
pleasure' vor. Wir haben bewußt 
soviele verschiedene Instrumen­
te benutzt, weit gefächert gearbei­
tet. Bei der ersten Platte hatten wir 
nur ein paar Tage Zeit zum Auf­
nehmen, wir hatten nur ein klei­
·nes Label. Diesmal konnten wir 
machen, was uns vorschwebte. 
Aber die Songs funktionieren 
auch live, ohne das, was bei der 
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Bernard Butler hat im Studio über 
20 Gitarrenspuren benutzt". Kann 
man da noch einen draufsetzen: 
Over-The-Top Refrains, Piano, 
Streicher, mit gelasssenen Rhyth­
men verzah nt. Ziemlich 
bittersweet. Suede sind mit Ab­
stand die interessantesten Figuren 
von allen neuen britischen Pop­
bands. Sie sin d d ie Prototypen 
von jungen, blassen Engländern, 
die keine andere Wahl hatten als 
Popstars zu werden. UND DAS 
SIND WIRKLICH POPSTARS! 
Die kurze Erfolgsgeschichte von 
Suede, innerhalb von drei Jahren 
von Hayward Heath, einem Kaff 
in der Nähe von Brighton, in die 
Charts belegt diesen Mythos. 
Noch vor Erscheinen ihres Debüts 
"The Drowner" bezeichnete sie 
der Melody Maker als beste Band 
des Jahres. Andererseits kann ein 
einer Band vorauseilendes Ge­
rücht, von den im allgemeinen als 
Lackmus-Papier der Verkaufszah­
len wirkenden britischen 
Musikweeklies ausgestreut, vor­
auseilendes auch nach hinten los­
gehen. Siehe Stone Roses. Die im 
März 1993 veröffentlichte erste 
Suede-LP wurde in England 
schnellstverkauftes Debütalbum 
seit Frankie Goes To Hollywoods 
"Welcome To The Pleasuredome". 
Brett schrieb einen Song über Eng­
lands gängigstes Kopfschmerz­
mittel Paracetamol, "My 
insatiable one", den Morrissey 
coverte. Brett: "Das war wie eine 
Eintrittskarte, wir wurden zum 
Thema". Mittlerweile remixte 
Brian Eno ihren Album-Opener 
"Introducing The Band" . Die 
Spielregeln und Mechanismen 
der englischen Musikverwerter 
sind ihnen klar, in einem Land, 
das auf wöchentliche Veröffentli­
chungen ausgerichtet ist und ein 
ungeschriebenes Gesetz über die 
Anzahl von Coverstories von 
nicht-englischen Bands hat. Brett: 
"Wir haben den Namen unseres 
neuen Gitarristen sofort bekannt­
gegeben, weil wir wissen, was 
sonst passiert. Wenn man in Eng­
land auf die Medien nicht zugeht, 
~ninni0n ci o c i rih '"'.,....1-.,..,. ........ ~,.,.. ...... r ...... 



sie mit Sensationen, weiß man, was nacher dabei 
rauskommt und Richard (Oakes: "Alle suchen bei 
uns Einflüsse von The Smiths, das ist witzig, als 
sie sich auflösten war ich 11 ") kann zu Hause ru­
hig schlafen". (Bernard Butler, Gitarrist der Band, 
verließ Suede nach den Plattenaufnahmen. ). Matt: 
"London ist sehr inzestiös, überall Kunsthoch­
schulabgänger, häßliche Mittelklassejungs, die den 
Ton angeben. Wir haben nicht viele Freunde im 
Business. Aber es gibt Bands, die ich mag. Aber so­
bald man 10 Meilen von England entfernt ist, 
merkst du, w ie nationalistisch und selbst­
beweihräuchernd England ist. Wenn du Musik 
machst, sollte es universelle Musik sein, die funk­
tioniert auch ohne Hypes. Deshalb haben wir auch 
d ie Bemerkung fallen gelassen, durchaus nach 
Amerika gehen zu können. Dort sind wir übrigens 
eine Kultband. Ich sehe ja nichts Falsches daran, 
seine eigene Musik kaufen zu wollen, wir sind eine 
britische, zweifellos sehr britische Band. Es ist heute 
zu einfach, Musik zu machen, es sollte eine strikte­
re Kontrolle darüber geben, wer eine Platte macht." 
Wie Bitte? Bist du gerade auf dem Weg nach rechts au­
ßen? Matt: "Das hat damit nichts zu tun. Die Leute 
haben einfach vergessen, was für eine privilegier­
te Position Popmusiker haben, die nicht an kleine 
Fürze verschwendet werden darf. Nimm zum Bei­
spiel Nirvana, eine brilliante Band die soviel Mist 
ausgelöst hat, aber Scheiße hat schon immer Flie­
gen angezogen." Bist du verärgert über die Location 
wo ihr heute spielen müßt, oder was? Matt: "Ja, den 
Mann der das gebucht hat, werden wir aufhängen. 
Ich meine, das Publikum in Berlin wird heute abend 
nicht Suede sehen, wie sie eigentlich sind. Unsere 
Musik braucht Raum. Natürlich macht es einen Un­
terschied, ob man "You're taking me over" allein 
im Schlafzimmer hört oder vor 10.000 Leuten." Sie 
haben Riesenerfolg. Abgesehen davon, daß sie da­
mit kokettieren, von der britischen Popwelt nicht 
gemocht zu werden (Brett: "Deshalb sind wir mit 
den Manie Street Preachers auf Tour, die einzige 
Band, die noch mehr verachtet wird als wir"), hät­
te ich mir nicht träumen lassen, mitzuerleben, wie 
einer Band, mit der man auf dem Weg zum Hotel 
ist, scharenweise kleine Mädchen kreischend hin­
terherlaufen. Wenn man dann sieht, wie die weni­
gen, die ein Autogramm bekommen, ihr eigenes 
Glück kaum fassend, den so gewonnen Schatz an 
ihr Herz pressen, glaubt man wieder an das Gute 
in der Popmusik. Vielleicht muß man das Men­
schen erklären, die vornehmlich der progressiven 
Musik das Wort reden. Matt: "Wir wollten die Band 
sein, die dich berührt, wir wollten beliebt sein. Wel­
che Art Wirkung unsere Musik haben soll, war uns 
vorher klar. Wir wissen welche Art von Musik 
zählt." Mögen sie sich den Ernst noch recht lange 
erhalten und Gegner finden, die sich der Mühe, die 
es zweifellos macht, ernsthaft zu bleiben. wert er-
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Beste Band: 
Elastica (uuh!) 

Beste LP: Caves 
Let Love In 

Bester Live Act: 
Verve 

Begehrenswertester 
Mensch: 

Prince (-!) 

genau! 
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GRIFTERS 
MEMPHIS - DRESDEN 

Sherman, Chef von Shangri-La, dem Grifterslabel, sprang für seine Schützlinge ein und erzählt von 
der Band, ihrer Heimatstadt Memphis und was das Ganze mit Dresden zu tun hat. Interview: Hebe 

Es gibt in Memphis viel zu sehen. All die legendä­
ren Studios, die geschlossen wurden: Sun, 
Stax ... und es gibt billige Plattenläden, billige Buch­
läden und billige Hotels. Die vielen Leute aus 
Deutschland, Italien, Spanien und England, die 
nach Memphis kommen, wollen dort die Musik­
geschichte finden, indem sie sich die Studios anse­
hen. Aber die sind vor 10 Jahren geschlossen wur­
den, so daß nur noch leere Gebäude übrig sind. Es 
gibt aber eine Memphis 
Tradition, wie das Blues 
Museum. Das Haus von 
Elvis und allem drumher­
um hat nichts mit der 
Memphis Musik zu tun, 
das ist nur Big Business 
für die Touristen. 

sie ihre erste Single auf. Außerhalb von Memphis 
kannte sie damals keiner. 
Ich betreibe einen kleinen Plattenladen in Memphis. 
Als ich sie damals sah, mochte ich sie so sehr, daß 
ich ein Label gegründet habe, auf dem sie ihre 2. 
Single aufgenommen haben. Sie gingen nach New 
York und alle die coolen Typen, die Hipster, sag­
ten: das ist eine großartige Band. Nach und nach 
haben sie dann kleine Touren gemacht und eine 

Alex Chilton nimmt gera­
de in Memphis auf und 
wird dort auch spielen, 
zum ersten Mal seit 1975 
wird Big Star wieder in ' 
Memphis auftreten. Seit 

·'--.. -
.. . Live im Star cfu~. ............ ~ .. ·: .:::·•. "' 

Platte aufgenommen 
("Happy Together"). Es ist 
sehr schwer in Amerika, 
überhaupt beachtet zu wer­
den. Wenn man kein Major­
Label mit Tonnen von Geld 
hinter sich hat, erfährt kei­
ner was. Aber bald wurden 
sie auch im College Radio 
gespielt, nicht so häufig wie 
Sebadoh oder Pavement 
aber nur eine Stufe darun­
ter. In den Staaten sind die 

letztem Jahr spielen sie wieder, sie haben 4 Shows 
in Japan gespielt und 2 in den Staaten, San Fran­
cisco und Chicago. Das mit den 4 japanischen Gigs 
hängt damit zusammen, daß er einen Deal mit ei­
ner Promotionagentur hat, die immer die gleichen 
Clubs in Japan bucht. Sie zahlen ihm eine Menge, 
weshalb er bei der Sache überhaupt mitmacht. In 
Memphis bekommt er vielleicht so 15.000$, was 
wirklich sehr viel Geld ist, aber es ist eben außer­
gewöhnlich, daß er überhaupt auf Tour geht. E>es­
halb wird es wahrscheinlich ausverkauft sein. Ähn­
lich wie Faust, die sind in 20 Jahren nur 4 Mal auf 
Tour gegangen, sie haben sehr unregelmäßig ge­
spielt. Faust hat vielleicht mehr Fans in den Staa­
ten als in Deutschland, ähnlich ist es umgekehrt 
mit Tav Falco und Alex Chilton. 
Die Grifters haben 1989 als Trio angefangen, sie 
hießen damals noch A Band Called Bud und ha­
ben eine Cassette aufgenommen. Der Drummer 
brach sich dann irgendwann kompliziert einen 
Knochen, so daß er nicht mehr trommeln konnte, 
er wechselte an die zweite Gitarre und ein neuer 
Drummer kam in die Band. Anfang 1990 nahmen 

Grifters u.a. mit Fugazi, den 
Flaming Lips, Guided By Voices, Superchunk und 
Rocket From The Crypt getourt. 
Nach Amerika sind wir in Deutschland am bekann­
testen, hier gab es auch schon damals die Singles 
zu kaufen, bei einem Mailorder in Augsburg. Letz­
tes Jahr erschien dann die zweite Platte "One Sock 
Missing", die wir auch nach England lizensiert ha­
ben. Dieses Jahr im Mai sind wir endlich auch in 
England, Holland und Belgien getourt. Mittlerweile 
gibt es schon die neue Platte "Crappin'You negati­
ve". Sie haben ihre Jobs gekündigt und hit the road. 
Scott (Taylor) arbeitet in den Sun Studios und ver­
kauft dort T-Shirts. jedes Jahr kommen 30.000 Tou­
risten und jeder kauft im durchschnitt 2 T-Shirts. 
Stax und Motown sind die beiden großen schwar­
zen Label. Wobei Motown mindestens lüx so er­
folgreich wie Stax war. Ich persönlich ziehe aber 
Stax vor, sie machten schwarze Musik, die von 
Weißen gekauft wurde. In einem Jahr, ich glaube 
1971, war Stax das elftgrößte schwarze Unterneh­
men, von allen Unternehmen die Schwarzen ge­
hörten. Zu der Zeit war es gerade 8 Jahre alt, sie 
müssen Millionen von Platten verkauft haben. Aber 



danach, zwischen 1975 - als Stax dichtmachte - und 
1988 war Memphis wirklich tot. Die Musikszene 
lebte von Leuten, die hier arbeiteten: Alex Chilton 
und Tav Falco. Wir hatten die großartigsten Stu­
dios aber keine Szene. 
Es gab keine Musikszene mehr, wir mußten von 
Null anfangen. wir haben keinen College Radio­
sender, wir hatten keinen Plattenladen und die 
Clubs waren sehr schwach. Wie bei euch hier in 
Dresden. Jetzt wird es wieder besser. Wir haben 
hier eines der besten Indie Studios in Amerika. Bei 
diesen Leuten, sie sind Freunde von uns, hat auch 
Lorette Velvette ihre Platte aufgenommen. Außer­
dem Jon Spencer, Come, Silver Jews und die 
Oblivians. Ich schätze, daß es noch 10 Jahre dau­
ert, bis sie die Reputation zurückgewonnen haben, 
die sie einst in Memphis hatten. Es gibt dort viel­
leicht so 100 Leute, die sich wirklich dafür 
interessieren, was für neue Platten erschei­
nen. Davon kommen dann vielleicht 10 zu 
einem Konzert. Die Sreaming Trees haben 
hier 1988 vor 4 Leuten gespielt! Als Hole mit 
den Grifters gespielt haben, 
zw ei Jah re später, 
waren 40 Leu te 
da, davon ging 
d ie Hälfte n ach 
den Grifters. Es ist 
in Memphis sehr 
schwer, e ine 
Show auszuver­
kaufen . A ls 
N irvana in Mem­
phis spielten, das 
war zwei Wochen 
vor ihrem großen 
Durchbruch, als 
Smells like .. auf 
MTV lief, wollte 

ALLES was Du 
schon immer von 

ich, daß sie bei mir im Laden spielen. Sie wollter 
das nicht, weil sie Angst hatten, daß keiner kommt 
Es ist schon bitter, wenn man seine Lieblingsbands 
wie die Souled American, vor 5 oder 10 Leuten se­
hen muß. Um gute Konzerte zu sehen, fährt mar 
dann eben nach Nashville, New Orleans oder Chi­
cago. Musikalisch gesehen sind Chicago und Sar 
Franzisco die besten Städte. Austin ist sehr gut 
New Orleans ist schlechter, als es sein könnte. Mem­
phis ist schrecklich. Die Leute interessieren sid 
einfach für gctr nichts. Manche wissen nicht, wc 
Graceland ist und viele haben noch nie von StaJ< 
gehört. 
Es hat mich 5 Jahre gekostet, den Plattenladen zum 
laufen zu bringen. 
Wenn du in einer Bar Van Morrisson Songs spielst, 
werden sie einen trinken gehen, wenn du Spin 

Doctors Songs coverst, werden sie tanzen. Die 
Leute wollen einen Refrain zum Mitsingen. 

Du lieferst ihn en eine Dienstlei­
stung. Sie wollen sich betrinken 

und Jungs oder Mädchen auf­
reißen . 

Für jede Community ist 
eine eigene Kultur 
wichtig. Deshalb müs­
sen wir die Leute er­
ziehen. Wir beginnen 
ganz neu und müssen 
die Leu te lehren, was 
gute Musik ist. Das ist 
m eine Aufgabge, ob 
ich dafür bezahlt wer­
de oder nicht, ist mir 
egal. Deshalb auch die 
T-Shirts mit "Standing 
In The Memphis Tra­
dition Of Rock'n'Roll 
Rebellion ." 
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TFRB-JAHRESPOLL 94 
Wir wollten von verschiedenen Leuten, die mit Musik zu tun haben 
wissen, was für sie 1. die LP, 2 . die Band, 3. das Konzert und 4. das 
Ereignis des Jahres waren und 5. welches ihre absoluten Lieblingssongs 
sind. Herausgekommen ist dabei der hoffentlich chaotischste Poll des 
~ahres, weil jeder 'nach anderen Regeln verfahren ist. 

Mike Korbik, Twäng ! Records 
Beste LP: 
1. R.E.M.: Monster 
2. Rolling Stones: Voodoo Lounge 
3. Suede: Dog Man Star 
4. Grip Weeds: House Of Vibes 
5. Petals: Cadis Center 

Best~Band: 
1 . RoHing Stones 
2.R.E.M. 
3. 22 l'isteptrk:ko 
4. Eppu Nonnaali 
5. Lemonbabies 

Bestes Konzert: 
1 . LeBl(.)-pbabies (Record Release 
Party, Roter Salon, Berlin, 15.1.) 
2. Pojat (Festival, Utajärvi, 
Finnland,) 3.8.) 
3. Orip Weedsl Lemonbabies 
(~utlingen, 12. 10.) 
4. Orip Weeds (Feierwerk, Mün­
chen, 17.10.) 
5. Diee Soc's (JC Linse, Berlin, 
26.11.) 

Jörg Löffler (Zieh Dieb warm 
an tapes-Mogul) 
Beste Platte: 
Wounded Knee: Psychopath (T') 
Rohrscbacb: Protestant 
Ambush: Lach 
Born J\gainst/ Man ls Tue Bastard 

(Split 8") 
Shellac: At Action Park 
Plot!: Compilation 
Zorn: Heftig aufflammender 
Unwille (7"9 
ACME (7") 
Slime: Schweineherbst 
Los Crudos/ M anumission (Split 
7", vor allem wegen Los Crudos) 

Markus Beck, We Bite Records 
LP: POL: transomuba 
Konzert: Kong live 
Ereignis: Keiner wollte meine MZ 
kaufen (do.Hes Moped) 
heimlicher Lieblingssong: 
Shakin''Stevens: Green Door 

.,·>;: 

Lieblitngssong atler Zeiten: 
Neil Young: My My, Hey Hey (Out 
Of The Bclue/ Into The Black) und 
Roe:kin, Tn T'h„ p.,.,.,, \'ll~~IA 

Sex Pistols: God Save The Queen 
Rolling Stones: Symathy For The 
Devil 
Peter Gabriel: Here Comes The 
Flood 
Elvis Costello: Watching The 
Detectives 
Jad Fair & Daniel Johnston: 
Chords OfFame 
Nirvana: Serve The Servants 

Christian Storms, SPEX 
Beste LP: 
Tortoise: s/t 
Jon Spencer BX: Orange 
Pete Rock & CL Smooth: Main 
Ingredient 
Portishead: Dummy 
Kyuss: s/t 

Beste Band: 
Beastie Boys 
Stereolab 
Melvins 
Pizzicato Five 
Boredoms 

Bestes Konzert: 
Killer Sbrews 
Boredoms 

s: 
kobfn 

s,üfAClown 
li~t: Flashlight 

Stooges: TV Eye 
Jamet 8rown (alles) 

Hebe, Promoter Star Club 
.Beste Platte: 
Dubrovniks: Medicine Wheel 
Beaten Hearts: Bilders VoL2 (Bill 
Di:reen) 
Jever Mountai,n Boys: Bury Tue 
Bottle With Me 
Beck: Mellow.Gold,----~--



Lorette Velvette: White Birds 
Robert Gordon: All For The Love 
Of Rock 'n'Roll 

Konzerte 94: 
The Setters, Star Club 
Killer Shrews, Star Club· 
Gun Club, Star Club 
The Damned, Star Club 
Al Perry/ Dan Stuart, Star Club 
Afghan Whigs, Star Club 

Bestes Konzert aller Zeiten: 
1. The Rolling Stones, 28.4. 76, 
Ffm Festhalle 
2. Doobie Brothers. 25.8.75, 
Loreley 
3. Slade, 30 . . 
4. Fleshto 

Merle Haggard 
4. Polsom Prison Blues- Johnny 

'if . 

atebeeseDLP ,, 
ome 

tarre LP 
Mazzy Star: So Tonight Thatl 
MightSeeLP 

EP 
Shellac: The Rude Gesture 7" 
Mule: Nowhere 's Back (LP-Song) 
Kastrierte Philosophen: Souldier 
LP 
S.W.A.T.: In The Ghetto 7" 
Silver Jews: Starlite Walker LP 
Dubrovniks: Medicine Wheel LP 
Swell : 41 LP 

Konzert: 
Townes Van Zandt: Tingel Tangel 
Setters: Star Club 
Steve Wynn: dito 
Dan Stuart/Al Perry:dito 
Killershrews:dito 
Alice Donut: SO 36 
Sebadoh: Luxor 
Pavemertt: E-Werk 
Jacobites: Star Club 

tte Velvette hat mich auf die 
geküßt 

der Liebe 
· Party ausverkauft 

Grifters, Star Club 
Man Or Astroman, Underground 
Köln 
Party Diktator, Star Club 
Afghan Whigs, Star Club 
Al Perry/ Dan Stuart, Star Club 
Mule, Star Club 

Ereignis: 
Sommer, Die roten Strolche, 
Titanics, beide Revolverblatt­
Parties, TFRB im ColoRadio 

Lieblingssongs: 
Born To Be Wild- The Seeds 
Louie Louie- Swamp Rats 
Strychnine- Thee Headcoatees 
Speedfreak- Stomachmouths 
Whitecapes- The Mummies 
Let 's Take A Tripr Godfrey 
Nowhere's Back- Mule 

Ulli Curschmann 
Beste Platten: 
Supersuckers: La Mano Conmda 
The Cramps: Flame Job . 
Nine Pound Hammer: Hayseed 
Timebomb 
Jello Biab And Mojo Nixon:,, t-> 
Pnµrie Horne Invasion · •ff 
Tbe Offs,pring: Smash 
These Animal ~en: Too Sussed 
S.W.A,T.: Deepi nside A Cop's 
Mind 
New Bomb Turks: ,Information 

. . . Highway Revisilted 
'Ut ~, 
1cou. Tu', Gaunc Sob Story 

,,-~ " , /J:,i Thengenerated'letAction' " '." '\f ' " ', " . . ~ . . ' . 
tns~ .. · ."~:=.s~~,·.'.·· .. 

. > ~ ~\ , '·. Hot Chocolate: Emilmu10Y : · ,, ·• c · ·' ' The Damned .... , .· t '.;.f;,;. , ,~ • • ' Thin Lizzy: n-hiskeyltf 'i lle ,far, • -'' Supersudrers ... · · 
Troggs: Wild Thing ·. "'NinePoundHammer/Gaunt 
Steve Miller Band: The Joker New Bomb Turks/Teengene'rate 

. ·,~:Ashes T~ Ashes Alice Don~ 
__ ,,._~ ~,~:-' . \ . -~ JayneCovnty ❖ 
·~ Kramer '.Peier And ~ Test 1ube Babies 
, Platte: ., ,. , .. Tlie Offspring ' · < · 

S.'"{.A. . ·~e A Cops Man.Or Astroman 
Mmd / 
Monsters:'P~sitive Ag@ression 
Dubrovaiks: Medicine Wheel 
Pavement: Crooked. Rain., Crooked 
Rain 
Simones: Corridor Of Dreams (92) 

Konzert: 
Jayne County, Star Club 

Lieblingssongs: 
The Datnned: New R.ose 
Sitnpletones: TV-Love 
T.S~O„L.: Notbing For You ,: < 

NoMeansNo: Vktory 
Ramones: Commando 

'· : 

Johnny Thunders: Born To Loose 
Cramus: Human Flv 



Gigger RepOrt 
DEE DEE RAMONE 7. Dez. Star Club Dresden 

Dee Dee dokumentiert seinen Bruch mit den 

Ramones nun auch optisch. Ich traute meinen Au­

gen zuerst nicht, es sah aus, als würde Egon Olseu 

auf der Bühne stehen. Nix mehr mit dem Ramones­

typischen schwarzen Topf-Schnitt. Das Schwarz 
war demnach schon die ganze Zeit falsch. Stattdes­

sen jetzt graue, extrem kurze Haare. so daß er be­
stimmt 15 Jahre älter aussah, als er wirklich sein 

mag. Nichts desto trotz legten Dee Dee und sein 

Kumpan Johnny Carco, den wohl viele ob seines 

Aussehens eher für , nen Ramone hielten, eine an­

ständige Show hin. Weitaus besser jedenfalls als 

im Frühjahr, als wir Dee Dee in extrem schlechter 

Laune in Berlin erlebten. Direkt gut drauf war der 

alte Knabe, sogar gelächelt hat er ab & zu mal. Er 

scheint jetzt eher seinen eigenen Stil gefunden zu 

haben, weg von den Ranfones. Es wurde 'ne Men­

ge neues Material geboten, welches nicht mehr so 

starke Rarnones-Anklänge hat wie die Songs der 

im Frühjahr erschienenen E.P. und LP, auf denen 

man oft ganze Passagen aus alten Ramones-Songs 

durchhören konnte. Das rauhe, etwas langsamere 

Element in der Art des ganz alten Punk-Rocks a la 

Stooges cxier New York Dolls setzt sich .immer mehr 

durch. Neben Solö Songs wie Chinese B itch" I 
hate creeps like you", ,,we're ;~reepy family" ::::. 

wurden natürlich auch Ramones-Songs aus Dee 

Dee' s Feder gespielt. Zum Beispiel ,,All' s quiet on 

the Eastem Front", das er mit „this is not a Ramones­

Song - this is a Dee Dee Ramone Song" einleitete. 

Leider ist es mit seinen Sangeskünsten nicht allzu­

weit her, so daß man sich bei „I wanna live" (mit 

ausgiebigem Gitarren-Solo) oder (noch schl:hnmer!) 
der nicht endenwoHenden Version von „Poison 

Heart" doch sehr nach Joey's Organ sehnt. Richtig 

ab geht es dagegen, wenn Johnny bei alten 
Ramones-Songs wie „l dont wanna vvalk around 

with you" oder „Today you love tomorrow the 

wortd•· oder Johnny Thunders' ,,Born to loose" die 

Vocals übernimmt. Insgesamt hatten doch alle Be­
teiligten auf und vor der Böhne ihren Spaß. 

DA FRANKFURTER - DA GERM, ASIATIC 
WAR:RIORS, CODX 19 .11. Conne Island Leip­

zig 
Eines dürften .,Da Frankfurter" bei ihrem Konzert 

am 19. November im „Conne Island" gelernt ha­

ben: in Leibz'sch heizt man dem Publikum lieber 

nicht in Fremdsprachen· ein ... Open er Da Germ 

buchstabierte seine Anmachen ~,Leipzick rocks da 

beeest ! "oder .,,Rock dis, muthafucka !'' mehrmals, 

damit anschließend tatsächlich ähnlich klingendes 

aus der Menge zurücktönte. Der Deutsch-Ameri-
1----- 1----.... ~~- .... ....._.!,_ ,,... L--- .... ---=-- rl..,.o.; , ,;o......,.o.1 Chu-,,rlo 1"'.l-nn 

mit nettem, phatten Beats - verwunderlicherweise 

ohne „Place U O n Da Mental" - und ließ sich spä­

ter um der Resonanz willen zu simpleren Parolen 
(,,Say: Hooho!") herab. 
Die Asiatischen Krieger kriegten uns mit englischen 

und deutschen Texten zu stets hüpfgeeigneten 

Rhythmen sowie dem sympathischsten Publikums­

dialog (,,Peace an den Osten, meine Mutta kommt 

aus Thüringen!" oder .Los, macht ma' mit hia, für 

uns ' re Videokamera!"). Zweiter Act des Abends 

und klarer Abräumer, bewiesen sie unter anderem, 

daß man mit dem längst abgegessenen Antifascho-

1hema doch noch Beifall erheischen kann - die rich­

tige Ansage bringt's .... Als spezieller Gast für den 

Applaus zwischendurch gab Ebony Prince ein paar 
Reime zum besten und dadurch dem Gig ein biß­

chen old school flava. 
Auf deutsch und recht hart schlug uns CodX, der 

nur des Drejerpacks Eröffner hätte sein dürfen, doch 

leider der letzte war. Als minder günstig erwies es 

sich auch, die Konzertbesucher mit „Potsdam" an­

zureden. Für trotziges Durchhalten gibt's hiermit 

Respekt, welcher ihm und seinem nimmermüdem 

Tänzer aber an diesem Sonnabend verwehrt blieb. 

(,Jch komm' direkt aus Frankfurt hierher, um mit 

euch abzufahren, okay? Ich weiß das zu schätzen!") 

Eine Besonderheit dieses Events waren die B-Boys 

und Skateboarder zu beiden Saalseiten, vom 

Bühnengeschehen völlig unbeeinduckt die ganze 

Zeit über bodentumend bzw. die Halfpipe rauf- und­
runterrollend. 
(Daßdie,.Eiskeller''-Küche nur für ,,Da Frankfur­

ter" köchelte. war ja etwas dürftig. Dürft' ich für's 

nächste Mal 'ne Frankfurter vorbestellen?) 
DaJam.Mika 

COWS, HAMMERHEAD, PARTY DIKTA­
TOR 15. November Star Clob Dresden 

Endlich mal AmR.ep-Evening, wo die ganze Schei­

ße ans Messer geliefert wird. Eröffnet wurde die 

Konzert-Nacht von Party Diktator, die. wie voraus­
zusehen war, .musikatisch das Meiste zu bieten hat­

ten und einfach großartig waren. Mies dagegen fand 

ich die Mugge von Hammerhead, die s ich 
knüppelnderweise durch ihre Noten bewegten und 

mir ziemlich auf den Sack gingen, was ja manch­

mal a~ch eine Philosophie sein kann. Höhepunkt 

des Abends sollten schließlich die Cows sein, de­
ren Sänger fast völlig entblößt die Bühne betrat (bis 

auf etwas Rasierschaum um seinen Schwanz) und 

sich dort Hose und Hemd überzog. Die Show blieb 

denn chaotisch und beinahe wäre es noch auf der 

Bühne zu Handgreiflichkeiten gekommen, die al­

lerdings die meisten Zuschauer nicht mehr gese­

hen hätten, da sie schon nach Hause gegangen wa­

ren. Pech für sie, denn so verpaßten sie die letzten 

vier Songs der Cows, die das Ausharren doch noch 
lohnenswert gemacht haben. 





• PAUL WELLER - Früchte des Zorns 
13.November Metropol Berlin 
Das Metropol bzw. das Loft im Metropol bie­
ten derzeit Britpop a la carte. Neben hochgeju­
belten jungen Bands wie den Debütanten Oasis, 
gab sich auch Altmeister Paul Weller fernab 
jeglichen Hypes ein Stelldichein, der mit Jam 
und Style Council zweifellos ein unwieder­
bringliches Stück britischer Musikgeschichte 
schrieb. Nach dem Bruch mit Mike Talbot und 
damit dem Endevon Style Council wurde es 
eher ruhig um den musizierenden Aristokrat­
ren. Er besann sich zurück zu den Wurzeln und 
tourte mit Paul Weller Movement und sattem 
Rhythm & Blues durch kleine Klubs , bis er 
1992 sein erstes Solo-Album (Paul Weller, 
Go!Discs) veröffentlichte. Seinen Thron er ­
oberte Weller sich aber erst mit seinem letzten 
Album ''Wild Wood" (1993, Go!Discs) zurück. 
Das Konzert bestritt er auch ausschließlich mit 
Material dieser beiden Veröffentlichungen plus 
5 neuen Songs, die ganz im Stil von "Wild 
Wood" sind. Live präsentiert sich das G~nze 
als ei ne Mischung aus sauberem "british 
songwriting'' , grazilem Akkustik-Gitarrenein­
satz. tonnenschweren Rif fs, die an Wellers wil­
de Jugen d mit J am erinnern und an funkige Ele­
mente der Style Council Zeit. Konsequent zog 
Paul Weller das ausverkaufte Metropol in sei­
ne düstere, zerstörte Welt, ohne sie dabei per-

Konzerte in Dresden Januar/ Februar: 
(leider ohne riesa efau, ging auf dem Post -

weg verloren) 
06.1. 3rd Statement (Berlin), CONNi 
07. l. Out Of Sight & Dolz (Hannover), 

CONNi 
14.1. Buttermeans (Minden), CONNi 
20.1. Helios Creed (USA), Star Club 

My Lai (Koblenz), CONNi 
21.1. H-Blocks (D), Star Club 
28.1. The Cak.ekitcben, Bill Direen (beide 

Neuseeland), Star Club 
Venus Prayer (D/ F), CONNi 

28.1. The Busters (D), Star Club 
04.2. Bandog (Hamburg), CONNi 
07.2. Keith Secola And The Wild Band Of 

Indians (U$A), Star Club 
09.2. Bobby Sichran (USA), Star Club 
10.2. And One (USA), Star Club 

Flower (Stuttgart), CONNi 
11.2. Pilldog BUB (Oldenburg), CONNi 

manent verbessern zu wollen. Im Gegenteil, 
sein feuriger Zorn ließ eine befreiende "Don't 
care about it" -Stimmung aufkommen. Fast zwei 
Stunden lang traktierte der wortkarge Brite sei­
ne Gitarre bzw. das Piano und hütete sich ge­
schickt vor Langerweile, die bei der Art Musik 
live schon mal aufkommen kann . Begleitet 
wurde er von einer vierköpfigen Band mit Steve 
White, einem exzellenten Drummer, der sonst 
eher wie ein Milchmann ausschaut, dem zwei­
ten Gitarristen Steve Craddock, Helen Turner 
an den Keyboards ( eine Frau, wer sagt' s denn?) 
und d e m neuen (alten) Bassisten Marco 
Nelsen, der die attraktive schwarze Bassistin 
Yolanda Charles ersetzte (aus welchen Grün­
den auch immer). Einer der unumstrittenen Hö­
hepunkte der Show war "5th Season", wo Paul 
Weller seine Gibson SG an den dicken, grau­
haarig -bärtigen Roadie David Liddle abgab, der 
sich dann unter dem Johlen der Fans als Lead­
Gitarrist schaffen durfte (mehr als e in Ach­
tungserfolg). Auch wenn Wunschlieder nicht 
gespielt wurden (Sexy Sadie) war es ein gran­
dioses Konzert ohne Abstriche und gleichzei­
tig Antwort auf Wellers bange Frage: ''Has my 
fire really gone out" - no it basn/t. Wer/s ver­
paßt hat, kann skh immerhin mit der Live-CD 
"Live Wood" (1994, Go!Discs) Trost spenden. 
Buffi 

18.2. Holly-Wut (Dipp's), CONNi 
25.2. Gray Lucas, Zu Zu's Petals (beide 

USA), St~r Club 
F.D.P. (Von der Küste) , Hammerfall 
(Berlin), CONNi 

24. 12. 

star 
clu1 



STRIEZELBEAT 24. -30.12.94 (Eintrittjeweils IODM) 

Sa 24.12. COPY CATS (Rock'n 'Roll-Punk), 
SUGARDADDIES (77er Punk-Rock) 

So 25.12. BLUEKILLA (Ska), SQUARE THE CIRCLE 
(Punk-Rock), YOUNG REBELS (Punk), 
S.W.A.N.T. (Alternative Rock) 

Mo 26.12. RASENDE LEICHENBESCHAUER 
(Psychedelic-Punk), DIE HEXEN (Indie), SU­
PER COUGE (Industrial) 

Di 27.12. STEREO TOTAL (NDW), MASTINO (Hip 
Hop), SURROGAT (NDW) 

Mi 28. 12. SHINY GNOMES (Psychedelic), BIRDY 
NUM NUNS (60's Gitarrenrock), C.C.C.C. 
(Wave) 

Do 29. 12. JEVER MOUNTAIN BOYS (Country), 
HARRY COLTELLO BAND (Singer/ 
Songwriter) 

Fr 30.12. RAMMSTEIN (Crossover), NAPALM 
SUCKERS (Metal) , TO LATE (Alternative 
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PHYSICAL EDUCATION 
Crypt-Records hat uns dieses Jahr einen heißen Herbst beschert, sowohl mit 
Tonträgern (nach wie vor bevorzugt Vinyl), als auch Konzerten. Da wären zu­
erst mal die Jon Spencer Blues Explosion mit dem neuen Album „Orange", dann 
Nine Pound· Hammer mit dem langerwarteten dritten Longplayer „Hayseed 
Timebomb", 2x Gaunt -neu auf Crypt- mit der E.P. ,,Sob Story" und ihrer Debut­
LP „1 Can See Your Mom From Here", die New Bomb Turks mit der 2. Platte 
„Information Highway Revisited" und l.b.n.l. Japans Garagen-Punks Teengenerate 
mit „Get Action". Alle wurden losgeschickt, sich den Leuten nun auch live zu 
präsentieren. Jon Spencer mit seinen Mannen allein und Dresden verschmähend 
(TFRB #6 berichtete im Gigger Report ) die anderen jeweils im Doppelpack: Nine 
Pound Hammer / Gaunt un d New Bomb Turks / Teengenerate und alle in Dres­
dens 1. Adresse f ür Rock ' n ' Roll zu erleb en. Im nächsten Heft werden wir uns 
Paar #2 w idmen, heute geht' s um Nine Pound Hammer und Gaunt. 

G aunt gibt es seitl 991, und sie kommen 
ebenso wie die New Bomb Turks aus dem 
verschlafenen Columbus im US-Bundesstaat 
Ohio (So sick of my city/ So sick of this 
hemisphere/ So sick of Ohio/ So sick of not­
hing to do and no one around - ,,Ohio"). Mit 
den Turks haben sie mehr gemeinsam als den 
rauhen ungeschliffenen Sound. Das ,erste 
Tondokument z.B.. Dieses war eine Split­
Single beider Bands, erschienen 1 991 auf 
Datapanik und inzwischen ziemlich schwer 
zu bekommen (nicht mal im neuen Crypt­
Kata log). Eine Gemeinsamkeit ist weiterhin 
der Gitarrist Jim Weber, der zeitweilig in bei­
den Bands spielte, dann aber Gaunt zugun­
sten der Turks verließ. Er ·ist auch mit "Jim 
Motherfucker" gemeint, aber nicht, weil !l¾ln 
ihm seinen Ausstieg übelnahm, sondern, um 
seine Eltern ein weiteres Mal zu provozie-
--- ,J;_ ..... -k-- •••---""' ""r1ohli,-h I n,fP::it-in.ar 

ten. Die Band machte zu dritt weiter in der 
Besetzung Jerry Wiek (g, voc), Jeff Regens­
burger (dr) und Eric Barth (b). Es wurden 
weiterhin 3 Songs fü r den Datapanik-Sampler 
„Bumped By Karaoke" und 2 weitere Singles 
unter ande rem jenes legendäre „ Ji m 
Motherfucker" eingespielt. Der Song wurde 
später auch von den Turks gecovert .Dann 
kam 1992 das Angebot von Bettina Richards, 
auf ihrem New Yorker Thrill Jockey Label eine 
1 0"-E.P. rauszubringen. Auf ihr waren 7 
Songs enthalten, auch eine Neuaufnahme von 
„Jim Motherfucker" . Das war genau der 
Sound den Gaunt wollte, aufgenommen im 
4-Spur-Sound. In Ermangelung des zwei t en 
Gitarristen spielte Jerry die 2. Gitarre extra 
ein. Weitere Veröffentlichungen folgten mit 
einem Beitrag zum „Cowtown Vel.1 7" -
Sampler und Singles auf Thrill Jockey, Bag 
Of Hammers, , ner Fanzine-Single (Speed 
Kills), sowie' ner Split-Single mit den Beavers 
auf dem belgischen Demolition Derby Label. 
Das Problem mit dem 2.Gitarristen löste sich, 
als Jovan Karcic 1993 in die Band kam. 
(Thanks for the beer!) In dieser Besetzung 
wurde dann Anfang diesen Jahres die „ Sob 
Story"-E.P. aufgenommen (produziert übri-



·- . , 

Eric, ' 

gens von Steve""Älbini), die 'erstmals für Eu­
ropa auf Crypt erschien. Das war ja auch nur 
konsequent, wurden doch Gaunt im Crypt­
Katalog schon lange als dolle Nummer ge­
handelt. In Amerika läuft es allerdings wei­
terhin über Thrill Jockey. Schlag auf Schlag 
geht ' s weiter: Nur kurze Zeit später kommt 
endlich die erste Full-Length-Veröffentli­
chung, wieder auf Thrill Jockey bzw. Crypt. 
Das Album ist wesentlich melodischer aus­
gefallen, denn Melodie halten Gaunt schon 
für wichtig. Wie sollte es auch anders sein, 
wenn man sich nicht nur in der Tradition der 
Pagans oder Angry Samoans, sondern auch 
der Buzzcocks sieht. Besonders fällt der Un­
t erschied zwischen der „Ohio"-Version auf 
der Demolition ... -Split-Single und der auf 
dem neuen Album auf. Mit dem Crypt-Deal 
kommt auch der Sprung nach Europa. Denn 
da gibt es keine Fra­
ge , es wird auf 
j edenfall anständig 
getourt, wie sonst 
sollen die Bands hier 
bekannt werden. 
Das Konzert im gut 
gefüllten Star Club 
war j edenfalls groß­
artig . Gaunt heizten 
ordentlich ein, um 
dann von Nine 
Pound Hammer 
noch übertroffen zu 
werden. 

N ine Pound Ham­
mer steckt der 
Country mächtig im 
Blut. Wenn man aus 

Provinz stammt, ist das auch kein Wunder. 
Das Pferdezüchter-Kaff Lexington, das jet­
zige Hauptquartier, war den Jungs ja schon 
ein Umzug aus einem noch kleineren Nest 
wert, da es dort wenigstens ein College und 
damit auch sowas wie eine Szene gibt. Gi­
tarrist Blaine Cartwright hat es allerdings in 
die Country-Hauptstadt Nashville, TN ver­
schlagen, wo er aber mit der Country-Sache 
nicht soviel zu tun hat, sondern einen Eis­
wagen fährt,, der sich von denen der Kolle­
gen dadurch unterscheidet, daß er nicht mit 
einer Glocke, sondern mit lautem Rock'n, Roll 
auf sich aufmerksam macht. Die anderen 
Bandmitglieder sind Sänger Scott Luallen, 
Bassist Matt Bartholomy und der neue Drum­
mer Bill Waldon. 
Die Band existiert seit 1985, unter dem Na­
men Nine Pound Hammer (nach einem alten 
Countrysong) seit 1987, damals noch mit 
dem Bassisten Brian Moore und dem Drum­
mer Rob Hulsman. Matt kam 1990 in die 
Band, Bill im letzten Jahr. Die Hauptakteure 
sind aber nach wie vor Scott und Blaine. Von 
ihnen stammen auch die Songs (40 / 60%), 
wenn nicht gerade von Johnny Cash, Hank 
Williams oder Jerry Lee Lewis. Dargeboten 
wird das Ganze mit einem Maximum an Ener­
gie. Scott und Blaine lassen total die Sau raus 
-Outta the Way Pigfuckers! In der Zugabe 
wird Blaine dann endgült ig zum Tier, als er 
das Micro und Scott die Git arre übernimmt 
und man eine apokalyptische Version eines 
Al ice Cooper-Song zum Best en gibt. 
Drei Longplayer sind bisher von Nine Pound 
Hammer erschienen. Alle bieten sie die ge­
niale Mischung aus Country/West ern/Hillbilly 
und bodenständigen Punk'n , Roll mit Texten, 



die sich in ironischer Weise mit dem Landle­
ben beschäftigen. Deren erste erschien 1989 
mit dem beziehungsreichen Titel „ The Mud, 
The Blood And The Beers" auf Wanghead 
Records. Wanghead ist inzwischen pleite ( das 
hatten sie nun davon), die Platte aber auf 
Crypt re-released. Dort erschien dann auch 
Ende '91 „Smokin' Taters" mit Cover­
versionen von obengenannten alten Knaben. 
Beide zusammen gibt es auf einer CD zum 
Dumpingpreis bei Crypt. Damit haben die 
Vinyl-Freaks und CD-Hasser aus Hamburg 
doch damals zu meiner Entscheidung, einen 
CD-Player zu kaufen, beigetragen. Auf den 
Nachfolger mußte man wieder fast 3 Jahre 
warten. Der ist gerade erschienen und heißt 
„Hayseed Timebomb" und wird von einem 
besonders schönen Coverbild von Under­
ground-Artist The Pizz geschmückt. Der Ti­
tel Heuhaufen-Zeitbombe spielt natürlich 
wieder auf das Landleben an. huc 

Noch, n Tip: Laßt Euch den neuen Crypt-Katalog kom­
men! Dort gibt es jede Menge Hot Stuff der Crypt­
Bands und tonnenweise Vinyl in allen Formaten! Er­
hältlich gegen 4 IRC s bei Crypt Records, P.0 .Box 
304292, 20325 Hamburg 



"Mit K, niemals mit C ! 11 

lx mußte es ja passieren. Da haben wir hier eine 
Band, die wir Euch ans Herz legen wollen, nicht 
nur weil sie beim AmRep Festival die amerika­
nischen Labeimates locker an die Wand spiel­
ten, weil sie böse Musik machen, die :ihr Euch 
wie die Viss Werbung vorstellen müßt (die Pi­
rouette der Eiskunstläuferin zerkratzt knir­
schend die Eisfläche - Blende - Ofenreiniger wird 
kreisend um die Herdplatten gerieben - Stim­
me aus dem Off: Kratzer! - nur das Party Dikta­
tor dies nicht besorgt ausrufen, sond~rn ergötzt), 
weil sie kranke Texte haben, in die sich Nie 
''Throat" Neumann, live ein Derwisch auf turkey, 
hineinsteigert, weil sie tatsächlich die einzigen 
Krauts in diesem Heft sind, weil sie das hüb­
scheste Single Cover haben (siehe rechts) und 
bei denen sich obendrein geradezu verlockend 

eine Überschrift anbietet, die damit zu tun hat, 
daß sie aus der Stadt Bremen kommen und Mu­
sikanten sind und was passiert? Wir wissen ab­
solut rein überhaupt gar nichts über die Band. 
Aber sie ist definitiv jeder Party Diktator. 

PARTY DIKTATOR 
"Hast du noch 
nie versucht dich 
aufzuschlitzen?" 

Tel. (0351) 4210397 
01157 Dresden, Altbriesnitz 2a 

J a. :i:i .._. a. r 

Fr.20. HELIOS CREED(USA) 

Sa.21. H-BLOCKX(D) 

Sa.28. CAKECITCHEN(NZ) 1 

BILL DIREEN(NZ) 

So.29. THE BUSTERS(D) 

Febr...-..a.r 

Di. 7. KEITH SEfQLA & 

THE WILD BAND OF INDIANS(USA) 

Do. 9. BOBBY SICHRAN(USA) 

Fr.10. AND ONE(D) 

Di.14. TODAY IS THE DAY(USA) 

Sa.25. ZU ZU , S PETALS(USA) 

GARY LUCAS(USA) 



"Das Fernsehen war das wichtigste Din in den 
letzten 50 Jahren, und es wird es immer mehr. 
In Amerika sind nicht die Schulen wichtig, die 
Kids lernen alles aus dem Fernsehen Der Fern­
sehe r ersetzt soga r den Babysit t er . Du 
brauchst den Kids nichts beizubringen, nichts 
von dir zu geben, das erledigt alles das Fern­
sehen. TVTV$ bedeutet zu viel Fernsehen. Wir 
sehen natürlich auch ständig TV (Besonders 
gerne David Hasselhoff in Baywatch). Eigent­
lich bräuchten wir auch ein Gerät im Tourbus. 
Wenn ich morgens aufwache, ist es das erste, 
das TV anzuschalten." 
"We the sheeple in order to form an ignorant union 
wal/ow to MTV and pleasant conversation "-"Die Leu­
te in Amerika wollen nicht über wichtige Sachen spre­
chen. Sie schauen sich MlV an, und wenn man jemand 
trifft, spricht man übers Wetter oder "Y ou 've got a nice 
T-Shirt". Wir haben die erste Zeile der Constitution ab­
geändert. Wir sind alle Schafe, wir laufen nur hinterher. 
Mäeäähh." 
Die vierköpfige Band aus Hollywood, CA hat in diese 
Jahr gleich zwei Longplayer (The more products 
we make the more money we get.) unter die 
Leute gebracht. Trotz oder gerade weil der 
Drummer Sean und Gitarrist Mike neu in der 
Band sind. Die beiden Stammitglieder Blaze 
(voc) und Don (b), mit denen ich nach ihrem 
Konzert im Core-Keller des Riesa sprach, wäh­

rend Mike selig von Dunkelbier be­
rauscht auf dem Tisch schlief (In 

Deutschland gibt es the best 
........ ,, .. __ beer in the whole fucking 

orld. Wir tri.nken das 
·, Dunkle, weil uns das 

Helle immer an das 
fucking 

Budweiser 
errinnert.) 

zeigen sich sehr zufrieden mit den beiden. Mike, 
den man endlich fand, nachdem sich die 1 5 
Bewerber um den Job nur als langweilige Hip­
pies herausgestellt hatten, hat sich aber auch 
trotz seiner nicht zu übersehenden Trunken­
heit wacker auf der von Bier überschwemm­
ten Bühne gehalten und sich auch durch einige 
Stürze nicht aus dem Konzept bringen lassen. 
Die beiden Alben "We The Sheeple" und "Pepsi 
Generation X" sind für Europa auf dem Ham­
burger Beri Beri Label (Sonst sind sie auf 
Flipside Rec. "Al Flipside is very cool, he' s 
geil!") erschienen, letzteres nur dort extra für 
die Euro-Tour. In nur 7 Wochen wurde es 
zusammengeschustert -incl. Songwriting. Das 
war auch u.a. der Grund, "Moon over Marin" 
von den Dead Kennedys mit auf das Album zu 
nehmen. "Wir mußten das Album vollkriegen, 
und die Leute mögen Coverversions, und wir 
mögen die Dead Kennedys. Es ist doch ein groß­
artiger Song." Trotz der kurzen Zeit ist das 
Album echt gut geworden, vielleicht sogar , ne 
Steigerung gegenüber dem Vorgänger. "Das 
ist unsere erste Tour in Deutschland. Wir fin­
den es gut hier. Alle Leute, die wir treffen sind 
sehr nett zu uns. Doch in anderen Ländern wo 
wir waren - in Holland, Dänemark oder Polen, 
überall haben sie gesagt: Fuck the German 
people! Ich verstehe es nicht. Gestern- wir 
waren in Polen gestern - fragten uns ein paar 
Leute dort, was wir von Deut schland halten 
würden, und wir sagten: lt' s great , fucking 
great. Sie waren ganz anderer Meinung. Sie ga­
ben zwar zu, daß es auch schlechte Menschen 
in Polen gäbe, aber gute in Deut schland - Nein! 
Wir haben keine schlechten Menschen hier ge­
troffen. Bis auf einen in Oldenburg, der Booker­
das war ein Arschloch!" "Es ist prima zu touren. 
Wenn du zu Hause Probleme i t 
der Freundin hast oder ~;v~~ 
kein Geld, ist es besser, 
auf Tour zu gehen. Du 
telefonierst 1 x die Wo­
che mit der Freundin 
und das reicht dann. 
Ich habe Probleme 
mit dem Ar­
oots- .:,,, 



Ein Freund von mir, der sich darum kümmern 
soll, während ich auf Tour bin, hat ein Fax ge­
schickt. Irgendwie gibt es da Schwierigkeiten. 
Sie werden mich wohl gleich auf dem Flugha­
fen verhaften. Jobs haben wir nicht, wir haben 
Freundinnen. Das ist viel besser. Ein Musiker 
wäre ohne seine Freundin obdachlos, er müßte 
auf der Straße leben. " Wie auch in einigen 
Songs zu hören ist, hatten die Jungs schwer 
unter der Hippie-Vergangenheit ihrer Eltern zu 
leiden. "Es ist doch Scheiße, wenn jeder die 

gleiche Musik hört wie seine Eltern. Alle hören 
die Stones oder Led Zeppelin oder so. Man kann 
doch nicht das Gleiche tun wie seine Eltern. " 
" In den 60ern sind alle Hippies geworden. De­
ren Eltern waren Spießer. Die fanden die Atom­
bombe gut und Eisenhower, und habenihre Kin­
der um 1 0 ins Bett geschickt. So waren auch 
meine Elt ern Hippies. Ich aber interessiere mich 
nicht für "Love & Peace", ich interessiere mich 
eher für "War & Beer". Man wird immer gegen 
seine Eltern rebellieren. " (Demnach ist es nor­
mal, wenn Punk Rocker Eltern heutzutage von 
ihren Kids, die Tekkno hören, als langweilig an­
gesehen werden - Anm. d. Setzers) "Die Hip­
pies aus den 60ern sind jetzt Geschäftsleute 
und sitzen in der SOsten Etage eines Bürohoch­
hauses. Die Hippies brauchen erstmal ein Bad 
und einen Frisör. Es ist ja nicht so schwer, ein 
Bad zu nehmen. " Auch gegenü ber dem 
Hardcore grenzen sie sich ab. "Die Hardcore­
l eute sind solche Muskel-Typen mit vielen Tat­
t oos, und sie hören sich immer an, als hätten 
sie ein Stück Scheiße gegessen" (-er versucht 
PC:: 711 imitiPrPn ) "H:::irrlrnrP ic::t 711 p rnc:;t_ c::iP h;::i-

Ja, das wichtigste ist wohl , sie trinken nicht 
genug Bier." Um die Sache rund zu machen nun 
auch noch Hip Hop. "Hip Hop sucks!!! Da Höre 
ich mir lieber Creedence fucking Clearwater ... 
an, als mir erzählen zu lassen, wie dick der 
Schwanz von irgendeinem Rapper ist . Arrested 
Development kann ich noch akzeptieren, aber 
der Rest ... ! lt sucks!! Ich brauche mir nicht 
Schuldgefühle einreden zu lassen, nur weil ich 
weiß bin. lce T hat gut reden, wenn er sagt, 
die Riots waren gut. Er wohnt ja oben auf den 

Hollywood Hills. Er hat sich die Riots im Fern­
sehen angeschaut . Er ist ein verdammter Lüg­
ner, er ist nicht von der Straße. Er soll t e mal 
rappen "Ich lebe in , ner Villa at the Top of the 
Hill und ich habe , ne Menge Kohle .... " "Nun 
auch mal zu den Sachen, die die TVTV$ gut 
finden. "Miles Davis is very cool. Von den neue­
ren Sachen mag ich Phil Collins und Aerosmith 
und -äh Janet Jackson -1 love her -und Michael 
Jackson ncjtürlich. Wir hören ihn sehr oft . War­
te mal wer war da noch? Er ist sehr cool. .... -
Stone Temple Pilots " (Begeist erungsstürme). 
Nach , ner ganzen Weile: "Ich hab , s: Bobby 
Brown! He is my favourite. Yeah! Und dann sind 
da ja noch the big fat American assholes like 
Dinosaur jr. or Sonic Youth. Neil Young is God! 
Ich bin zwar Atheist, aber Neil Young ist wirk­
lich ein Gott! Ernsthaft! " Das war wohl auch 
das einzig ernsthafte in diesem Part. Zugeben 
tun sie auch noch Sachen wie Circle Jerks oder 
Black Flag. Drummer Sean "I like Jazz" trägt 
ein Germs-T-Shirt, die beiden anderen behaup­
ten jedoch, sie nicht zu kennen. Was sind die 
TVTV$ nim Pin P.nlir.h c:: P. lhc::t7 "WP. ' rP. iust an 
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Aber nicht alle kommen wegen der Hauptattraktion. Manche, wie die 
ei lustigen, spaci en Drillinge, die auf dem Weg nach Abchasien sind, 

Robin 

---- -- ---· ···--· .. 

. 6. Gleich nachdem im Haus die Fax-Meldung über die am Karfreitag 
_i n~retende Katastrophe eintrifft, fährt Tampino mit seinem orginal 
1ft1es Motorroller zum Bahnhof los, um die rumänischen Gastbahn- und 
~ • garbeit!\ z~_b't:!![eri';"därnit Y .. -------- --- -- ---.. - -

/tamponi, grüß' Robin von uns! 

.Z: -<:◄~ 
ten durch eine unvorstellbar lange Wüstenregk,n-· ... ---. . . 



Inzwischen: Die drei Drillinge, 
~rfuhren, was in der Stadt lau 
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ElPAS • Systomo 

M. E, VOtGT DO 8&81 • 7i 69 

•••••••••••• • •••••• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

e,::.:,a. RACKISSUES -~IM>b,:..i;~ 
O~ii;Q:m:; A(,::i; .,, "R,~11 · M„'l9r:~n 

sind noch zu habe n ( solange der Vorrat reicht). 
Preis für ' s einzelne Heft plus 1 ,50 DM Por to (auch 
bei mehreren Hefte n) zahlbar in Briefmar ken, a ls 
V-Scheck, Überweis ung oder bar 

#1 & #2 NICHT M EHR ERHÄL TUCH 

In # 3 (April/ M a i): Shellac, The Residents, Bishops 
Daughter, Swingin, N eckbreakers, FireWorks , The 
Beguile d, All, 1 8th Dye, FSK, Doughboys. Shotgun 
Rationale , Badtown Boys, §OWia~' ··,. · ,e. an Plat-
ten, Konzerten . . '''für, 2 D, ,,,r;;;i 

"'-·,,,,. \, ... ,;~ .... « "' 

In #4 (Juni- August): '•.·. · s, Jayne/Wayne 
County; Mule, Chesterf·, . er Space, Dee 
De e Ramon e ,Twa,ßlg! .·· ·. upersuckers, 
Killdozer, A SUbJle Pla · . . , .·· •·•·· .•. chramms, NO FX 
... für 2 DM , i •--:i 

·•· ;[ . 

In # 5 (Sept./ Okt.): Se - adoh, Man Or Astroman, 
The Petals, l3ad Religion, The Monomen, Manie 
S.0.X., Thet · Jacobites, The Trashmen, 
Swing in , N eC:kbreakers, Blood On The Saddle, 
Poverty Stinks .•. für 2 DM 

In # 6(Nov./ Dez.): Shellac, E leventh Dream Day, 
Bad Re ligion, N oMeansNo, Dubrovniks, Lightning 
Beat- Man, The Offspring, Red Alert, Blumfeld, White 
Flag, Kastrierte Philosophen, X.I.D .... für 3 DM 

#8 erscheint Ende Februar, wahrscheinlich u.a. mit:: 
Grateful Dead, Al Perry/ Dan Stuart, Mooseheart 
Falth, HeHos Creed, Thee Hypnotics, New Bomb 
Turks, Teengenerate, Peter And The Test Tube;e, 
Babies ... 

THF FI YIN(-; RFV()I VFRRI ATT 1 01 IISFNSTR_c;c; _ 01 nqq nRFSnFN 











~____._-· 1 

orst I ALTJ:RVNT ((.Q. 

~~pler: bP-ESOEJ-J 
i5TOll.Y , HACI( 'DQ!;5L)EI-J u.Q 
__ tt'--tlvcf.....:: LPs H ' 



Säg' mir, wo die Blumen sind. 

DAS I DRESDNER ST A DT MA G A ZI N . 



. . 

jj ALU (U ARTlSTS · 

!11rn:; ~~N DVORAK ßtllE [V ANS 
~rn: Uouglas Kmmedy · Richard lno • Usi f~rrnd.ay · Philp Ann 



► Professional 

Musikequipment 1 
► Beschallungen : _.N._e_-.q,_~_-_.a_~_~_fJ_~_~_t:._'Jl._~_C_'h_ 

aller Art - Verleih ! 
► Diskotheken- . 

und ~ 
1 

Studio-

ausrüstungen 1 

2- 3 70 15 32 

Used levis-Jeans 

501 1 

f he Originol Arnericon I.Wohl 

110,-DM 
~ Fic.hlenstraBe 8b 

OIOCJ7 Dresden-Neustadt 
e±E l)fR f~WDSHQ> 

über 150 Artikel 

*Wa s serpfeifen aus: 

Glas , Keramik 
und Acryl 

* E delholzpfeifen 
* Messingpfeifen 

*Kawums *Schillums 
* Ersatzteile 

*Caps *Hip B ags 
*Schmuck 

FICHTENSTR . .11 
01097 Dresden 

Fon: 035.1/80.14005 



r--------

IHR BRAUCHT NICHT LANGE 
NACH EINEM HEAD SHOP IN 
EURER NÄHE ZU SUCHEN! 
DER UDOPEA VERSAND 
BELIEFERT SEIT ÜBER 10 
JAHREN INTERESSIERTE 
RAUCH ER MIT CA. 500 
AUSGEFALLENEN ARTIKELN 
FÜR DEN BESONDEREN 
GESCHMACK. 

DISKRET UND GUT 
VE'RPACKT ERREICHEN 
EUCH , PER POST ODER UPS, 
ALLE PSYCHEDELIKATESSEN 
EIN PAAR TAGE NACH DER 
BESTELLUNG. 

INTERESSIERT? 
KOSTENLOSEN 
FA.RBKATALOG ANFORDERN! 

LIOO~CA 
HEAD SHOP 

Hier ein Auszug aus 
unserem Lieferprogramm: 
Wasserpfeifen 

aus Glas, Ton und Keramik 
Pfeifen 
aus Holz, Speckstein, Keramik, 
Glas und Metall 

Siebe 
aus Messing zum Einhängen und Einlegen 
Kawumms 
aus Ton, Holz und Speckstein 

Chillums 
aus Ho lz oder Speckstein 
Zigarettenpapiere 

in Übergröße und auf Rolle 
Dosen 

für Zigarettenpapiere und Zigaretten . . • 
Digital- und Federwaagen 

für alle Wägebereiche 
Fachliteratur 

( über 30 Titel ständig auf Lager) 
Reinigungsmittel 
für Bongs und Pfeifen 

T-Shirts 

div. Zubehör 

l a>oi'i:A ve,,.,nd-Head Shop 
Abt.: M 20 

Funkschneise 16 • 28309 Bremen 

FON 0421 / 45 97 58 
FAX 0421 / 45 11 10 

Fachhändleranfragen erwünscht 
(Gewerbenachweis beifügen) 

1 


